Untersuchung des Verhältnisses der Handschriften von Rudolf v. Ems "Wilhelm von Orlens" by Zeidler, Victor
UNTERSUCHUNG DES VERHÄLTNISSES DER HANDSCHRIFTEN 
von Rudolfs v. Ems „Wilhelm von Orlens". 
Von Dr. V i c t o r Z e i d l e r . 
die Rudolfs von Ems dichtung „Wilhelm von Orlens", resp. teile 
desselben enthaltenden hss., resp. fragmente, deren beziehungen zu 
einander in der folgenden Untersuchung von mir behandelt werden, sind: 
1. die Münchner perg. hs. M, cod. germ. 63. quart. die von einer 
hand geschriebene hs. ist mit prächtigen bildern auf dickem goldgrund 
versehen und durch zahlreiche kunstvolle initialen geschmückt, die 
hs. bricht mit »146 &*6 (ich zähle hier und künftig immer nach der 
allerdings sehr mangelhaften Bonner hs., da ich von ihr allein eine 
vollständige abschrift besitze) ab. so dass sie die schlusspartie nicht 
mehr enthält. 
2. Haager perg. hs. in quart aus der königl. bibliothek Nr. 730 H. 
die schön geschriebene, durch initialen geschmückte, vortrefflich erhal­
tene hs. trägt auf dem ersten blatte folgende worte, die von anderer 
hand geschrieben sind als die dichtung: dit boech hcert zu dem edeln 
und wolgebornen Jonkern Johann graue zu nassouwe zu vyanden und 
zu dietz h'ren zu Breda und maryen von loen grauyune und frauwen 
daselbst siner hus frauwen. 
ähnliche worte stehen auf der Vorderseite des letzten blattes. 
3. Donaueschinger (Meersburger) perg. hs. fol. D (vergl. Scheffel 
14 Nr. 3, Barack 74. 1). das gedieht Rudolfs steht auf 44 blättern, 
ausserdem enthält die hs. noch Konrads von Fussesbrunnen „Kindheit 
Jesu", Konrads von Heimesfurt „himmelfahrt Mariae", Sigenöt und Eggen 
ausfahrt. 
4. perg. hs. der Wiener hofbibliothek in quart 2704 W. die hs. 
108 blätter umfassend, ist von vier verschiedenen händen geschrieben, 
sie reicht bis 153i'20, so dass sie die letzten verse nicht mehr enthält. 
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5. perg. hs. in quar t aus der gräflich Ortenburgischcn bibliothek 
zu Tambach 0. die bs. enthält die diclitung nicht vollständig, es fehlt 
der Anfang: die hs. setzt erst ein mit I i i 1 1 6 ; es fehlt ein sehr um­
fangreicher teil gegen den schluss: die Iis. br icht ab mit 114 62 21. Das 
uns überlieferte gedieht s teh tauf 76 blät tern, (s. Study progr. Coli. 1872.) 
6. das vorzüglich geschriebene Göttinger perg. f ragment in quar t 
Gö cod. philol. 184. die f ragmente des gedichtes stehen auf 10 blä t tern 
und der Vorderseite des 11. blattes. folgende teile in folgender reiheii­
folge sind uns erhal ten: 9 0 a 2 3 — 9 5 i ' 2 2 , 77 62 8 — 7 9 a 1 1 0 , 86<xa16 bis 
87 62 17, 59 61 1 7 ­ 6 0 a" 18, 66 « ' 1 7 ­ 6 6 62 13, 126 W 18—128 a1 5, 
1346 2 2 4 — 1 3 6 « ' 13. 
7. das Strahower perg. f ragment in quar t Str enthält auf 24 b lä t tern 
folgende tei le : l a 1 ! — 2 1 6 2 I I , 6 4 a 2 2 5 —70a ' ­9 , 9 8 b 1 1 6 — 1 0 4 a 1 2 4 , 
1 1 4 6 ­ 2 1 — 1 1 6 b 1 3, 1 2 5 a 1 2 2 — 1 2 6 a 2 2 1 , 1 2 0 a - 1 4 ­ 1 2 2 b11, 141 b11 bis 
142 6­9, 149 a ' 2 5 — 1 5 0 a ­ 1 9 . 
8i Donaueschinger perg. f ragment D] besteht aus 2 perg. doppel­
b lä t te rn mit j e 3 columnen. die schrif t ist zwar gross und schön, aber 
an verschiedenen stellen sehr s tark zerstört , es umfass t 46 a 2 1 7 bis 
65 a 1 1 7 , die vollständig zerstörten partien mit eingerechnet. 
9. Wiener perg. f ragm. II71, suppl. 2704, publiciert in der zsj'da 
18, p. 89—99. es umfasst zwei doppelblät ter und enthäl t 66 b-H—68 6 ' 25 
(1. blatt) , 7 2 a ' 1 — 7 3 a 2 2 2 (2. blatt). 
10. perg. fragm. aus der königl. bibl. zu Ber l in : Bx bestehend 
aus 3 bl., wovon jedoch nur das 3. bl. ganz erhal ten ist, umfassend 
3 1 a ' 6 — 3 1 6 ' 3 (1. seite des 1. bl.), 2 9 6 2 8 — 3 0 a ' 5 (2. seite des 1. bl.), 
3 0 a ' 2 3 — 3 0 6 ' 2 1 (1. seite des 2. bl.), 3 0 a ­ 1 4 — 306 ' ­13 (2. seite des 
2. bl.), 20 a ­ 1 1 — 2 2 « ' 2 1 (3. bl.) 
daran ist ein f ragment eines perg. bl. B" gebunden, umfassend 
1 4 9 a ' 2 — 1 5 0 6 ' 2 2 , grösstenteils zerstört , angebunden sind noch zwei 
f ragm. von l ludolfs weltchronik. 
11. Cölner perg. bl. (Co), publiciert im p rogramm des Cölner Fr. 
Wilhelm gymn. 1851—52. es umfasst 1 4 4 a 2 4 — 1 4 6 6 2 2 . 
12. Coblenzer perg. bl. (Job1, publiciert im anz. 39, p. 344 ff. es 
umfasst 97 6 J 5 — 9 8 a 2 13. 
13. Coblenzer perg. bl. Cob-, publiciert im anz. 37, p. 50 ff. es 
umfasst 114 a ' 2 2 ­ 1 1 5 a 2 1 5 . 
14. Duisburger perg. f ragmente Du, publicier t in germ. 21, 197— 
301. das erste umfasst 1 3 4 6 ' 2 4 — 1 3 6 b " 13, das zweite 151 62 15 — 152 a 2 7 . 
15. das in den WtiB 1854, band 12, p. 91 — 108 publicierte perg. 
fragin. ßk es umfass t 1 1 7 a 2 2 1 — 1 1 8 a - 2 0 , 119a ' ­21 —121 a> 81 
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16. das in der zfda 21, p. 192 ff. publicierte perg. fragm. zs. es 
umfasst 95 a" 9 - 9 8 a"l, 102 6 2 2—110 a 2 14. 
17. das in germ. 30, p. 107 ff. publicirte Strassburger perg. fragm. 
St. es umfasst 15 6 -4—17 6*2, 2 2 6 - 2 2 — 2 4 6 ' 1 9 . 
18. pap. bs. fol. aus der köuigl. bibl. zu Stut tgart stu. die bs. 
ist mit bildern verseben, die ersten verse 1 a11—1 61 7. leiden, am Schlüsse 
der Iis. s teh t : bi t tend got für den scbriber. factum per me Jobannem 
Coler in die Sabato ante festum phili]>pi Jaeoby sub anno domini 
quadringentesinio decima nono in bora octava post vespram. orato pro 
scriptore. das gedieht s teht auf 299 einspaltigen Seiten, die hs. ent­
häl t noch den Salman und Morolf. 
19. pap. hs. aus der Giessner univ. bibl. g msl3l. das gedieht 
stobt auf 191 einspaltigen blättern, zum schluss mit roter sebr i f t : 
oxplicit per manus sabata die ante die laurenty anno dm M"CCCCXXXIII, 
20. Haager pap. hs. h Nr. 718 fol. zu beginn der hs. eine aus­
führliche capiteleinteilung. die hs. ist mit ganz schablonenhaften bil­
dern versehen, sie entbält 383 bl. 
21. Gassler pap. hs. ca. fol. die hs. umfasst 548 Seiten, ausser­
dem zwei dem gediebte vorgebundene blätter , worauf sich kurze capitel­
angaben befinden. 
22. pap. hs. aus Klein Heubacb lie fol., im besitze des fürs ten Löwen­
stein. Das gedieht stellt auf 22S blättern, zu beginn der hs. kurze 
capitelangaben. in der zweiten häl f te des gedichtes sind häufig part ien 
nicht in r ichtiger reihenfolge geschr ieben: späteres wird vorgeschoben 
und früheres nachgetragen, häufig wird sogar mitten in der seile ohne 
irgend eine Vermittlung, auch ohne ein äusseres zeichen in eine in den 
anderen hs*. weit entfernte part ie übergegangen, allein trotz dieses 
Verfahrens wird nichts ausgelassen, zu ende der bs. steht von gleicher 
h a n d : dis buch ist uss geschriben worden ze Justingen uff der bürg uff 
samstag vor dem Bunne tag causa modegenite do man zalt von cristus 
gebur t tusent vierhundert und in dem dry und fünffzigoste j a re und hat 
es geschriben Johannes von ercklens burger ze Collen dem edelen und 
wolgebornen Syinon von Stoffeln f rye und bere za Justingen minem 
genedigen lieben herren. deo gratias. 
23. Donaueschinger (Mersburger) pap. hs. fol. d. das gedieht, 
von zwei bänden geschrieben, s teht auf 247 zweispaltigen Seiten, es 
ist nicht vollständig überl iefert , da der anfang lall—2 « ­ 1 6 fehlt, die 
hs. enthäl t noch die minnelehre des Johannes von Konstanz. 
24. pap. hs. aus der Cölner stadtbibl . 337 quar t cö. das gedieht 
s teht auf 98 blät tern, es ist nicht vollständig überliefert , da, wie in d, 
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ohne dass ein directes Verhältnis zwischen den beiden hss. bestünde, 
der anfang 1 e t 1 1 ­ 2 a 2 1 6 fehlt, die hs. enthält ausserdem noch den 
prosaroman „Loher und Maller" und ein „buch von der clage und an­
spräche, die Belial von der ganzen hellischen gemein wegen an lhesu 
thut umb raub und schaden" etc. (vergl. Knebel progr. des Friedr. 
Wilhelm gymn. zu Cöln. 1851/2. Fr. Pfeiffer anz. des germ. museums 
in Nürnberg 1854.) 
25. Heidelberger pap. hs. pal. germ. 222 fol. p 1 . die hs. ist mit 
bildern geschmückt, das gedieht steht auf 293 einspaltigen blättern, 
auf den beiden ersten blättern des codex stehen cap. angaben. 
26. pap. hs. aus dem germ. museum in Nürnberg 5383 fol. HM. 
der das gedieht umfassende teil p. 201—266 der hs. ist mit bildern 
geschmückt, das gedieht ist nicht vollständig überliefert , da der anfaug 
fehlt l a ' l — 2 a ' 7 . die hs. enthält noch den Trojanerkrieg des Konrad 
v. W. und den herzog Ernst, der Trojanerkrieg und unser gedieht sind 
von einer hand geschrieben. 
27. Heidelberger pap. hs. N. 4 v. J . 1458 fol. p". 
nicht erreichbar war mir trotz aller bemühungen Werners v. 
Haxthausen hs. s. Gödecke grundr. I. p. 125 Nr. 18. 
ich bemerke, dass ich, da mir mehrere hss. cataloge nicht zu­
gänglich waren, nirgends darauf verwies. 
den directionen der verschiedenen bibliotheken, von Privatpersonen 
seiner erlaucht dem grafen von Ortenburg, dessen gastfreundschaft ich 
mehrere tage genoss, und seiner durchlaucht dem fürs ten von Löwen­
stein sage ich für die rühmenswerte bereitwilligkeit, mit der sie mir 
die handschrif ten zur Verfügung stellten, meinen verbindlichsten dank. 
Dr. Victor Zeidler. P r a g , im Mai 1894. 
e r k l ä r u n g . 
während ich auf der suche nach der quelle von Rudolfs „Wilhelm 
von Orlens" war und zu diesem zwecke eben die ersten bände der 
„societe des anciens textes francais" durchgelesen hat te , te i l te mir Dr. 
Karl Craus ohne irgend ein ersuchen meinerseits mit, dass he r r prof. 
Heinzel zwischen der im 11. bände genannter Sammlung publicierten 
afr . dichtung „Jehan et Blonde" des Philipp Beaumanois und Rudolfs 
dichtung einen quellenzusammenhang vermute, ich erwiderte daraufhin 
Dr. Karl Craus, dass ich bei der bis je tz t vergeblichen bemühung der 
quelle habhaf t zu werden gegen jene Vermutung mich skeptisch ver­
halte, ich setzte darauf die leetüre der bände jener Sammlung fort und 
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kam so — was offenbar auch ohne die Vermittlung geschehen wäre — 
zur lectüre des 11. bandes, wobei sich bei näherer prüfung und ver­
gleichuDg des franz. gedichtes mit dem deutschen, das ich damals ein­
gehend untersucht hatte, in mir die Überzeugung festsetzte, dass zwischen 
den beiden dichtungen ein quellenverhältnis bestehe. 
sprach also herr prof. Heinzel die Vermutung offenbar früher aus, 
als ich zu der Überzeugung kommen konnte, so bin ich doch ganz 
selbständig zu meiner behauptung gelangt und habe also den Vorwurf 
der kritik, ohne beeinflusst worden zu sein, allein zu tragen, dieser 
Sachverhalt nötigte mich, resp. berechtigte mich, das vorwort in meiner 
schrift, die quellen von Rudolfs v. Ems „Wilhelm v. Orlens" bezüglich 
der mitteilung des Dr. Karl Craus so zu halten wie es geschehen ist. 
1. keine der überlieferten hss. geht directe auf das original zu­
rück, vielmehr stammen alle aus einer hs., die aus dem original ge­
flossen ist. 
ich schliesse das aus einem, wenn auch vereinzelten allen hss. 
gemeinsamen fehler: es wird uns berichtet, das könig Amilot von Nor­
wegen sich, um hilfe gegen seine feinde zu suchen an seinen Schwager 
Goradis, könig von Kornewäl wendet, dabei gelingt es auch, die hilfe 
eines anderen verwandten, des königs Gillamur von Wäleis zu ge­
winnen : 
der edel herre hochgemuot 
kerte balde sunder twäl 
an sinen sweher ze Kornewäl 
und clagte im sinen kumber gar. 
Coradis, der werde man 
warp dö selbe und sande 
in allem sinem lande 
nach mägen und nach mannen. 
selbe streich er dannen 
hin ze Waleis in da5 laut 
und tet da sine clage erkant 
der künec was siner swester kiut 
Gillamur was der genant, 
der gehie3 im helfe dö 
Amilot bot riehen solt 
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damit er schiere gro3e kraf t 
gewan und werde ritterschaft. 
di3 erwarb er ze Wäleis 107 i 1 1 8 
diu zwei laut kämen schiere 20 
mit manegem soldeniere 
in richer wer vil wol bewart 
durch die riehen künege dar. 
ze Kornewäl da sainte sich 
diu werliche ritterschaft. 
der vers nun zwischen v. 18 und 20 lautet in HU: Nortumbri und 
ze (fehlt II) W a l e i s . in nU : Normandie und ze Caleis. in ca: Nor­
tumbri und ze Waldeis. in . normunbiy und ze fyrmensys. in B 
fehlt der zweite ländername ganz, und zwar ist für ein wort der räum 
freigelassen: Nortimbri vü in D lautet der vers: Nortumbri und 
glorgaleis. in stu: Nortumbri und arbragolei5. in ha: Nortumbri und nor­
galeis. in Wüg fehlen die vv. 18, 19. hiess es im original im au­
schluss an MH nü ca: Nortumbri und Kanvoleis? ich Weise darauf 
hin dass im Parz. II. öfters Wäleis im reim auf Kanvoleis vorkommt 
s. 59, 60, 77. freilich haben wir es an diesen stellen immer mit einer 
stadt Kanvoleis zu thun. nur eine stelle macht den eindruck, als könnte 
man hiebei an ein land denken: 
Parz. 494. 22 ff.­ da vor er diner muoter gap 
Wäleis unt Norgäls, 
K a n v o l e i s und Kingriväls. 
oder hiess es im anschluss an D stu h: Nortumbri und Norgaleis? 
2. die hss. DOW stu h entstammen einer redaction. 
genannte hss. haben eine reihe von abweichungen den übrigen hss. 
gegenüber gemeinsam, von denen sich allerdings nicht immer und mit 
Sicherheit entscheiden lässt, ob sie abweichungen vom original sind, 
an mehreren stellen kann es unentschieden bleiben, ob nicht vielmehr 
die übrigen hss. etwas vom original abweichendes bieten, fälle dieser 
ar t kommen natürl ich für diesen punkt nur wenig in betracht . 
dö kuste er si wol tüsentstunt 66­21] do k. er si wol hunder ts tunt 
mit süe3em umbevange . = DWO stu h. 
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eine ähnliche stelle, die man als parallele heranziehen könnte, findet 
sich im gcdichte nicht 
sin muot und sin gebären 
waren beidiu manlich. 
gein den sinen kört er sich. 
er sprach „nü stolzen hclde guot, 
habet m a l i l i c h e n muot 14 6-2..'] habet werliehen muot DOWstuh 
und wert inch . . . 
mit großem herzeleide 2 0 a - 1 3 ] mit mauigem h. BOWstuh 
wart ir beider tot geklaget 
Rudolf spricht zur Äventiure: 
„der wise Türheinnuru 
der wol guotin moere 
— — tihten kan 
da3 ich mich der meistersehai't 
niht geliehen wil noch sol. 
geschiht iu von mir niht so wol. 
so ieman ist von im geschehen, 
des sol man mich unschuldec jehen. 
sich, da kume ich nicht an". 23«'- 5] s. da kan ich in (fehlt stk Ii). 
niht an D stu Ii. in OW 
fehlt diese partie. 
nach längerer rede Rudolfs mit der Äventiure sagt die le tztere: 
„die rede läsen, grifen zuo 
der rehten äventiure hie 
wie e3 dem eilenden kinde ergie 2 4 a ' 1 4 ] wie e3 dem kleinen k. e. 
DOW stuh. 
hierauf wird erzählt, wie herzog Jofri t den durch den tod seines vaters 
und seiner mutter verwaisten Wilhelm aus seiner heimat weg zu sich 
nahm, vergl. dazu die rede Jofri ts an seine vasallen 2 7 a 1 2 ff.: „nü 
lät im niht werren . . . sine kranken kindes jugent — und da3 er in 
so ga3her vrist — und also vruo verweiset ist". 
Jofr i t will sich von dem verdachte an dem tod von Wilhelms 
vater schuld zu sein durch einen eid re inigen: 
„deheins gerihtes mich bevilt 
da3 mir hie wirt vor gezilt." 
dö genuogte si des sä 
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da5 er mit eiden rihte da. 
da3 ergie und volle fuor 25 6 ' 2 2 ] da3 ergie e r volle fuor DOWstu h. 
mit dem gerihte, wan er swuor 
da3 er unschuldec wsere. 
herzog Jofri t ermahnt seine mannen, treu zu dem von ihm adop-
dierteu jungen Wilhelm zu halten und ihn als ihren jungen herrn zu 
betrachten: 
„nü nemet sin mit triuwen war ; 
wan ich wil mit muote, 
mit libe und ouch mit guote 
sin vater iemer sin genant 
nü wil ich iuch gerne biten 
von sinethalben und von mir 
da3 ihr gedenket des da3 ir 
in solt zeinem herren hän. 
des solt ir in geniesen län 
und swert da3 ir im sit bereit 
getriuwelicher staetekeit," 2 7 a ' 1 8 . 
des swuorens an der selben stat. 
in DOWstuh folgen noch auf v. 18 zwei verse: „und helfet mir 
sin ere — hcehen iemer mere". da bereits Jofri t erklärt hat, er wolle sich 
als Wilhelms vater betrachten und die mannen auffordert ihn als ihren 
herrn zu betrachten und treu an ihm zu hängen, da somit das kräf­
tigste und höchste, was in dieser hinsieht zu sagen ist, gesprochen 
wurde, hinken jene beiden verse die Wirkung der eben gehaltenen rede 
eher abschwächend sinnlos nach, ich nehme an, dass sie nicht dem 
original angehören, sondern erst der DOW stuh gemeinsamen redaction. 
sie sind übrigens nur der abklatsch f rühe re r , kurz vorhergehender 
stellen, als sich der könig von Frankreich mit seinen mannen beräth, 
ob er Jofr i ts bitte, ihm das kind zu überlassen gewähren solle, sagen 
die le tz teren: „genimt er sich des kindes an — so tuot er im benameu 
wol . . . — nieman daran zwiveln sol — er müe3e an im sin ere — 
erzöugen iemer mere." 26 a15 ff. bald darauf spricht Jofr i t „(got) 
helfe mir da3 ich din leit — dir . . . beneme — da3 e3 uns beiden 
wol gezeme — mir an manlichem muote — dir an eren und an guote." 
2 6 a a 1 0 . 
näch der süe3en bluote 
wart e3 (Wilhelm) mit lobelicher k ra f t 
schojne, zühtec, tugenthaf t . 
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in disen vier jären 
kund ej so wol gebären, 
da3 ej nieman an sach, 
wan der im hohes lobesjach 28 a 1 6 ] wan der im hoher sceldenj. WOstuh 
wan der im hoher eren j. D. 
Da, wie wir sehen werden, D näher OW steht als stu h, so ist 
die Abweichung in D spontaner natur. 
Wilhelms erstaunliche fortschritte werden geschildert: 
da3 fünfte jär do an vie. 
der wart e3 alt. sin süe3i'u jugent 
leite zno mit ganzer tugent 28a 1 21] 1. zuo mit reinert. DOWstuh. 
und an süe3en sinnen. 
mit „ganzer t.K ist viel prägnanter als „mit reiner t.". 
als Wilhelm erfuhr, dass ihn Jofrit adoptiert hatte, sprach er 
zu ihm: 
„herre, ich wil des biten got 
daj er iuch durch sin gebot 
der genäden lone 
mit himelischer kröne 
die ir habt getan ze mir 
gensedecliche, sit da3 ir 
in iuwer gnäde enpfienget mich." 29ü>28] in iuwer pflege namet 
mich. DOWstuh. 
DOWstuh setzt, müde des bei Rudolf so häufigen wortspiles, 
statt des ungewöhnlichem den prosaischem ausdruck ein. vergl. dazu 
eine bald darauf folgende stelle in Wilhelms rede an Jofrit: „herre 
da3 vergelde iu got ir habt so grÖ3liche geleit — iuwern hohen 
vli3 an mich — willecliche, so wil ich — äne widerstriten — der 
inwer gnäde biten — der ir mir tuot und habt getan." 3 1 a 1 4 ff. 
„der herze gar verbannen 
valsch und valsche site hat 
und der muot ze tugenden stät. 
die wi33en wol, ich sprach hie vor, 
do ich der äventiure tor 
üf entsto3 . . . 
da3 werdiu wip und hövesche man 96 &a 12] da3 w. w. und werde 
vunden al diu msere man DOWstuh. 
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diu den waren gebaßre 
die . . . 
Pitipas, Amelien garzün, sucht sie über den verlust ihres geliebten 
durch seine reden zu trösten: 
si (A.) bat in (P.) bi fr bestäu 
durh da3 so si sich seneu begau 
da3 si in von dem wisen man 
ie vrägete in ir swtere 
etlicber bände niicrc. 
wan nilit sö sere seneden muot 
frönt als ein redegeselle tuot. 
aiie valsch mit triuwen was 
der gefiiege Pitipas 
der vrouwen redegeselle gar. 
swa3 ir von leide jämers war 127 a - 1 7 ] swaz ir von im (von ir) leides 
da3 senftert er mit imeren war D stu h. 
der wil unwandelbceren. swa3 ir von iemant leides war W 
in 0 fehlt diese part ie durch 
Zerstörung. 
3. die hss. MBHnn gehören einer redaction an. 
ich bemerke, dass ich hier ebensowenig wie f rüher in punkt 2 
diejenigen hss. anführe, die mit den genannten, wie ich später zeigen 
werde, in naher beziehung stehen, so dass natürlich an den abwei-
chungen der genannten hss. auch jene hier nicht citierten partieipieren. 
was oben betreffs der abweic.hungen in DOW stu h bemerkt wurde, gilt 
auch h ie r : nicht immer kann sicher entschieden werden, ob das, was 
MBH etc. bietet, eine diesen hss. gemeinsame abweichung ist, oder ob 
es nicht vielmehr dem original angehört, so dass die abweichung auf 
seite der andern redaction ligt. 
da wart der strit mit zorne groj . 
nü schein im diu haut al \>\by. 
der hantschuoch was dem werden mau 1 2 i ' 2 3 | der harnasch w. d. 
gevallen über den arm hin dan. w. m. MBH nü. 
do begunde zinsen sich 
diu vröude riuwelicher not. 
da vrumte werder r i t ter tot 
leitlichen smerzen 
siuftebajren herzen, 
1?, 
klageliche swfore, 
leit und leider ma?re 
unvrreliche vräge, 
riuwige mäge, 
windende hende, 
nach liebe leiden ende, 
nach vröude unvrceliche3 leit 13 «'20'] nach herzeliebe herzeleit MBHnü 
er wird die arge bedrängnis des kampfes geschildert: 
die Brabande wurden gar 
enschumpfieret und ir schar 
gevangen unde gar ir habe 
unwerliche gebrochen abe. 
swer ungevangen dö entran 
der dühte sich ein selec man 
und duhte in alle3 ein gewin 
swa3 er des sinen brahte hin 14 a - 7] swa3 er des guotes br. hin MBHnü. 
der sinn des verses in DOW etc. ist viel correcter: wenn jemand 
nur das, was ihm von haus aus zugehört, sein ross. seine rüstung etc. 
vor den feinden bewahrt, so scheint das schon ein gewinn zu sein. 
das drückt die harte bedrängnis viel besser aus als der vers in M etc.. 
da bei dem „guot" der gedanke an im kämpfe erst erworbenes gut sehr 
nahe ligt, dessen bewahrung selbstverständlich als gewinn erscheinen muss. 
Jofr i t beteuert an dem tode von Wilhelms vater schuldlos zuse in : 
„da3 wea'5 got wol, da3 ist mir leit. 
üf miner sadden sta3tekeit 16 a 1 7] üf mine sttete Sicherheit MB n'i\ 
getar ich da3 wol gesprochen hie uf mine staste salicheit H. 
da3 mir geschach so leide nie." da HB näher steht als B M, so 
kann die abweichung in H nur 
spontaner natur sein, 
der ausdruck in OW etc. ist ungleich zutreffender : seiner „sadden 
staitekeit", all sein glück will er als s trafe einbüssen, wenn er nicht 
die lautre Wahrheit spricht, einen ähnlichen gedanken drückt j a auch 
der vers in M etc. aus, doch ist der ausdruck gezwungener. 
Jofr i t . . . 
viene in minnecliche 
zuo zim . . . und sprach 
„wol mich, d a j ich dich ie gesach 
14 
du hast geret gein mir so wol. 
da3 ich e5 iemer dienen sol, 
vil süe3e3 kint, umbe dich. 
selic lip, nü wise mich 306*21] selic kint nu w; m. MBHnil 
wa, gerstu urloubes hin?" 
Jofrit will, bevor Wilhelm nach England geht, mit ihm zum kaiser 
nach Köln ziehn, um ihn dort belehnen zu lassen: 
„lieber sun, sö tuo des ich 
ze dirre vart wil wisen dich" 
sprach der riche fürste guot, 
„wan ich . . . 
— wil dir machen undertän 
liute, guot unde lant 
des ich herre bin genant, 
des bit eine kurze zit, 
wan der keiser ie zuo lit 
ze Kölne . . . 
si schieden sä. dö hiej sich 
Jofrit, der fürste riche 
gein hove kostecliche 
bereiten schiere, er wart bereit 
mit ritterlicher werdekeit, 
und wurden riliche bekleit 
der juncherre und diu werden kint 
diu mit im wolden dar 
an den selben ziten 
ze hove durh in riten. 
gein Kölne huop sich do zehant 314*28] gen hove huop sich do z. 
Jofrit, der fürste von Brabant MBHnil 
die sine er für keren bat 
herberge nemen in der stat. 
königWitekin beschuldigt könig Amilot, ihn seiner länder beraubt 
zu haben: 
„ir wi33et wol da3 ir mir tuot 
da3 scheelelichste ungemach 
15 
in ist vil wol erkant da? ir 
nemet mit gewalte mir 
zwei diu richesten lant 
das solt ir wi33en wol da3 ir 
diu beiden soldet hän von mir 
— nu weit ir se eigenliche h;ui — 
weit ir des noch ze buo3e stän? 
und alse solt ir diu selben lant 
enpfahen noch von miner hant, 
so lä,3e ich iuch ze hulden komen 104 a'219] so 1. ich iuch ze buoze k. 
und swa3 ir mir habt genomen MBH nil 
da3 sol iu gar vergeben sin." 
Gutschart von Liflanden 
brähte ouch in siner schar 
wol sehs hundert riter dar 
die man werbaft erkande, 
vier tusent sarjande 
mit starken lanzen und mit bogen, 
an hoher manheit unbetrogen 
und vil behende in vrecher wer. 106 18] und vil bereit in vr. w. 
MBHnü. 
der vers in M etc. ist eine sinnlose Wiederholung des oben 
gesagten, während er in DOW etc. etwas neues sagt. 
Amelie ist in begleitung einiger ihrer hofdamen heimlich in den 
„wurzegarten" vor dem schlösse gegangen, woselbst sie ihren geliebten 
erwartet, um mit ihm zu entfliehen, die hofdamen, von ihrem unter­
nehmen völlig ununterrichtet, befragen sie, was sie vorhabe: 
si vrägeten si der msere 
war ir wille wsere. 
si sprach „da warte ich hie 
des tugentrichsten man den ie 
ze herzeliep ein wip gewan. 
er hat gelobet, er welle mich 
füeren hin. mit dem wil ich." 
die juncvrouwen erschräken do, 8 8 6 2 4 ] die j. sprachen do MBHnü 
dö disiu rede geschach also. 
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si Sprüchen „vrouwe, sagt uns wer 
ist der man, wie hei3et e r?" 
Wilhelm erkundigt sich bei seinem grossvater, ob seine mutier, 
die längst gestorben war, noch am leben sei. 
„nü sagt mir, lieber vater min, 
1. noch min liebe} m. 
MBH ML lebt noch min f ^ f
3 ) müeterlin?" 70 V Ol l ander O W > 
nach beendetem turnier lädt graf Johann Wilhelm ein, in seines 
vaters, des grafen Wide land auf besuch zu kommen: 
her Wilhelm noch beleip 
da zem Poy in der stat. 
der gräve Johann in des bat 
da3 er in sante Gilien lant 
mit im kerte. da3 ergie. 
der gräve Wide in wol enpfie 8 ( W J H | in MBB Ml fehlen die not­
wendig in den Zusammen­
hang gehörigen vier verse 
zwischen v. 14 und 15. 
und gap im presente vil. 
unz an des turneies zil 
lie3 in vil werder vrouwen 
der gräve Johan schouwen 
in dem lande hie und da 15. 
swar er kam, da huop sich sä 
grÖ3er gastunge Überkraft, 
do dem keiser wart erkant 
da3 der fürste von Brabant 
komen was und für in gie. 
vil minnecliche er in enpfie 
vor den tde ln fürsten dä. 
nach (• sprach der herre ( = herzog Jofrit) sä D stit h \ n .gr . spr. de r künec 
g r u o j e i s p r a c h er sä OW 31&29 ( d e r k u a e B H n ü ) 
sä MBHnil. 
Wilhelm vor dem dilemma, ob er Amelie seine liebe gestehen 
solle oder n icht : 
„tuo ich ir min swtere kunt, 
so verliuse ich sä ze stunt 
die geselleschaft gein ir 
vorswige ich aber dise not, 
so . . . 
— m u o j (ich) iemer t rurec wesen 
und äne vröude. ersterben, 
owe wie sol ich werben ? 
da bedarf ich rä tes zuo." 42 a 1 7 ] dA, b. ich mnotes zuo MBH m 
sus was er spate und f ruo 
bekumber t . . . 
Wilhelm kündigt dem könig von England an, dass er fortziehen 
wolle: 
do sprach der zuhte r iebe (W.) 
„her re min, das si also." 
ze herberge fuor er do 
unde re i te sich uf die vart. 
vil sere do beswteret wart 53 a 1 22] vil sere do bewaeret war t MBHnil. 
al da3 ingesinde da, 
in sine herberge sa 
kamen die juncher ren dar 
mit riuwelichen siten gar 
und clagten das der degen wert 
hete urloubes gegert . 
nachdem in punkt 2 gezeigt wurde, dass die hss. DOW stu h einer 
redact ion angehören, handel t es sich nun die gruppierung dißser und 
der damit zusammengehörigen hss. zu ermi t te ln : 
4. die hss. stu, h gehen auf eine gemeinsame vorläge zurück: 
. . sin kleincete . . 
das w a s o u c n rilich genuoc 
und verre erkant in der schar I I a 2 « } und was erkant in der sch. 
^ta'btM a' >rfii \?. *J \\i '>/'t ti'»Fi i ' H O ililöli l a s H^trtoÄ^h&ff itlr.ri #»jf# 
da vrumte werder r i t t e r to t 
rö te r ougen weinlich blic 13 a 1 2 5 ] r . ougen wengelin bl. ..stu h 
dar näch in st i iende ir herze, ir muot 2 a 1 1 0 ] dar nach in st. hu ir 
muot stu h 
die minner vindent minne dran (an der nuere) 
die guoten reh te güete 2 a 1 1 7 ] den guoten knehten guote -stu h 
ir tugende bluote in bluomen wis 2 J 2 2 2 ] i r t. bl. in alle wis stu h 
alsus was unde r in beiden 
mit t r iuwen ungescheiden 3 a 1 1 6 ] mit den ungescheiden stu h 
geselleclicher liebe k ra f t 
turnei , tagedinc, höchgezi t 
2 
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leistens ouch enwiderstrit 
und dienden üf ein ander vil 3 i 2 2 4 ] dienden feh l t in stu h. 
Jofr i t . . . 
kam . . . . dar 
mit den grcesten fürsten gar 4 fc113] mit der grcesten fürsten schar 
stu h 
noch was körnende üf der vart 7 a 2 1 4 ] noch was diende uf der vart 
der marcgräve Vierlün stu h 
weit ir vrides geruochen, 
der si den tac morgen gar, 
bi3 diu einunge volle var 9 10] bi3 diu menige v. v. stu h 
dirre brief iu sagen sol 
ir dienst und me, wan ich 
mit rede künne geflijen mich 75 6 1 17 ] mit kunste gefli3e mich stu h 
liep, hie mite wil ich dich 76 a 1 2] 1. hie mite bevilh ich dich stu h 
in die gotes pflege ergeben 
die verse 77 Z*­15—79 6 2 1 fehlen in stu h. 
die verse 135 a 1 13 ,14 fehlen in stu lt. 
die fälle liessen sich leicht noch um ein bedeutendes vermehren, 
doch genügt das angeführte, um eine gemeinsame vorläge für stu h zu 
erweisen. 
mit stu h stehen zwei fragmente in näherer beziehung, das Donau­
eschinger perg. fragment D1 und das in zfda 21,192 ff. publicierte 
fragment. 
5." Dl geht mit stu, h auf eine vorläge zurück: 
die naht und morgen gar (fehlt OTT) den tac 46 Z»2 5] die n. und m. 
was er ungä3 . . . der t. stu h B1 
der . . künec . . . 
gesach in späte unde vruo 
und schikte im sinen arzät zuo, 
der künde an im niht ersehn 
da3 im iht arges wsere geschehn 47 a 1 2 ] da$ im iht anders w. g. 
stu h DK 
wan dines herzen Sicherheit 
was allen wiben ie bereit 47 6 1 13] ie fehlt stu h D1 
doch müet mich sere diu clage 
die dise vrouwen alle tage 4 7 / ; 2 l ] da3 dise . . . stu h D1 
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trürecliche hant näch im. 
so sich gefüegen mac da3 zil 49 i119] so fliegen mac sich das zil Dl h 
so f. sich mac da3 z. stu 
do huop in sinem herzen sich 
von liebe ein solhiu sumerzit 49 a113] von 1. ein hohiu s. z. stu h Dl 
da3 . . . . 
sunder leides widerstrit 49a s14] s. liebes w. stu h Dx 
(und so heisst es sinngemäss) 
mac e3 geschehen, so wil ich sin 
bi iu, da ich mac schouwen 63 6*23] bi iu, da (iu da3 Dl) ich sch. 
stu h Dl 
in hundert stuken war gesant 
ietweders sper üf an den luft 64 a114] ietw. sp. hin in den 1. stuhD1 
uf den rinc man balde zöch 
ein schoene ros . . . 
verhalden, snel, stark und guot 64 b1 24] vrevel snel st. und g. stu h D1. 
5. ' näher lässt sich die Stellung von D1 zu stu h nicht bestimmen, 
da einerseits D1 weder mit stu gegen /*, noch mit h gegen stu einen 
fehler gemein hat, und andererseits auch stu k keinen fehler gegen das 
eben wenig umfangreiche fragment gemein haben. 
6. " das in der zs fda 21, p. 192 ff. publicierte fragment geht mit 
stu h auf eine vorläge zurück: 
ich erwähne zuerst diejenigen der zs 21 (kurzweg zs) mit anderen 
hss. gemeinsamen fehler, respective abweichungen, die entweder durch 
ihre geringfügigkeit oder dadurch, dass sie in hss. verschiedener redac­
tion vorkommen, belanglos sind: 
von swestern noch von wiben 97 a" 7] von swerten noch von w.jp1 hti zs. 
da in ca und he, die, wie wir sehen werden, mit j>1 auf eine vor­
läge zurückgehen, sowie in cö, einer hs. von der ich zeigen werde, dass 
sie mit nü auf eine vorläge zurückgeht, das richtige steht, so muss der 
fehler in nü und in p1 spontaner natur sein. 
swa3 halt im leides si geschehn 107 i 2 15] „halt" fehlt in p1, ca, he, 
nü, g. zs. 
durch das fehlen des Wortes in p1,he, ca einer­ und in g andrer­
seits, die hss. verschiedener redaction sind, ist der fall irrelevant. 
an und für sich unbedeutend und teilweise graphisch leicht zu 
erklären ist die Übereinstimmung in folgenden fällen: 
2* 
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da} unschemlich waere 97 a 2 17] da} unschantlich w. M zs. 
dem eilenthaften au u man 
wart vor der burc gebettet wol 109 et118] gebeitet wol D zs. 
als man noch fürsten betten sol 109 a 1 19] beiten sol D zs. : 
von grösserem gewicht, ohne jedoch etwas beweisen zu können, 
scheinen mir folgende fälle: 
und dem e} wsere ein wunuespil 97 6 19] und dem e} wte* g a r ein 
w. sp. OWg. ' 
und dem e} wser ein wunne 
erstens kann sich „gar" leicht als flickwort in zs spontan einge­
stellt haben, und zweitens ist doch die djfferenz zwischen OWg und zs 
zu gross, um daraus einen schluss ziehen, zu können, 
sin ser ir sorge meret 97 a 1 1 9 ] sin sorge ir sorge m. OW sin smerz 
ir s. m. g , 
sin sorge ir sere meret zs. 
das gemeinsame zwischen OW und zs ligt also darin, dass „sorge" 
an erster stelle steht, der fall verliert aber dadurch sehr stark an 
bedeutung, dass in g, einer bs. von der s ich zeigen wird, dass sie mit 
OW auf eine vorläge zurück geht, an erster stelle „sin smerz" steht, 
was darauf hindeutet, dass, da wie sich zeigen wird, 0 und g directe 
auf einer vorläge beruhen, in der quelle von Og „sin ser" gestanden 
hat. wenn aber 0 dafür, durch das zweite substantivum beeinflusst, 
spontan „sorge" einsetzte, dann kann in W das gleiche der fall gewesen 
sein, zudem differiert zs gegen die übrigen hss. nur durch die Umstel­
lung der worte, was leicht als spontaner fall zu erklären ist. 
den stolzen degen hoch gemuot 108 6-13] den stolzen r i t t e r h. g 
OWg 
den r i t ter stolz und h. 
8ürf»,»biW : « s j w S sloi i»b I I O ? M •v$a,,% X < üi "n^zgi- A r« •, 
für das volkstümliche „degen" in unserm „höfischen" gedieht „ritter* 
einzusetzen ligt, sehr nahe, zudem das wort im gedichte an zahlreichen 
stellen stat t „degen" verwendet wird. 
von entscheidender bedeutung für die Stellung von zs scheinen 
mir hingegen folgende fälle zu sein: 
dö man rehter site pflac, 1 1 nfo&tyi . . - • 
und valscher znhte sich bewac 97 a ­ 2 3 ] und valscher site sich b. 
. 4. . : a­>IIi;f fi­djiiftbiüi ns jjtiüftmiflJtfcjÄ'ÄJfij ; j 
21: 
decke ros (fehlt OWg) heim schilt und sper 108 &2 8] in stu h zs fehlt 
„heim": 
d.r. schilt u. sper. 
aus metrischem.grund konnte „heim" nicht ausfallen; denn liest 
man „decke ros", als zu einem tact gehörig, dann tragt „heim" die zweite 
hebung, liest man „decke, ros", dann bildet „heim" die reguläre 
Senkung. . . 
folgender fall hätte nur dann beweiskraft, wenn Bich erweisen 
liesse, dass Dstuh enger zusammen gehören genüber OWg. da das 
nicht nur nicht der fall ist, sondern sich das gegenteil zeigen wird, so 
ist der fall irrelevant: 
sin herze ir herze in (fehlt 0) truren tuot 97 a r23] sin herze ir truren 
tuot D , 
sin herze ir trure 
truren tuot zs 
sin herze zü ir 
truren tuot stu h. 
gemeinsam ist hier Dstuh zs das fehlen des zweiten „herze", 
dasselbe, was von dem schon erwähnten falle gilt, gilt auch von 
dem folgenden an und für sich geringfügigen falle: 
durch den zorn noch durch den ha5 97 J2 1] durch den z. und d. d. h. 
D h stu zs. 
dij muoste wesen, ej geschach. 
die von Estelant man sach 110J­3 
vride geben und stille ligen. 
dem her wart vil verzigen: 
sie wurden trürec vunden. 
die inren do begunden 
mit vröude in hochgemüete sweben 
uude vrceliche leben 
durch da5 heil da3 in geschach. 
an dem andern tage man sach 11. 
in stu zs fehlen die verse 4—11. abgesehen davon, dass der ausfall 
sich leicht spontan erklärt, da der vers 3 mit „man sach" und der 
vers 11 ebenfalls mit „man sach" schliesst, ist er dadurch als voll­
ständig bedeutungslos erwiesen, dass h und stu genüber zs mit den 
übrigen hss. eine reihe von fehlem, resp. abweichungen gemeinsam 
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haben, die beweisen, dass sich h stu näher stehen als zs und einer von 
den beiden: 
di3 was an der äbent zit, 109 a 1 1 4 ] also (es stu) was an der abent 
so der tac ein ende git zit (an der selben zit stu) stu h. 
und diu naht wil vähen an 
er . . . ~| er . . 
. . wolde für si striten da 109 i 1 4 _| . . volde umb si str. da stu h. 
Girart der wise wigant ~| G. der w. w. 
ritterliche wart bereit 109 a 2 1 7 mit küneclicher r. 
mit küneclicher richeit , _ ritterliche w. b. stu h. 
der gräve . . hiej . . 
daj iegelich . . . 
sich bereite üf einen strit 
und üf die müre an die wer 109 b18] uud uf die inren an die wer 
stu h 
nü wären die porten üf gespart. 
die turne bete wol bewart 109 b-25] die turue waren wol b. stu Ii. 
der wise gräve Morant. 
den ram er im dö abe tuwoc 
den er von isens mäle truoc 1 1 0 a 1 1 8 ] den er von isens ronie tri 
stu h. 
da3 halt nie wol redender man H O « 2 ? ] da3 halp nie w. r. m. stuh. 
. . . solhe gunst gewan. 
6*. über die Stellung von D 1 zu zs lässt sich nichts ermitteln, 
da in den beiden fragmenten keine einander entsprechenden partien 
überliefert sind. 
demnach stellt sich das Verhältnis von stu Ii Dl zs graphisch 
folgcndermassen dar: 
Zs 
1 / stu V 
7. die Donaueschinger perg. hs. D uud das Göttinger perg. frag-
ment Gö gehen auf eine gemeinsame vorläge zurück: 
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bei dem geringen umfang des vortrefflichen fragmentes sind der 
gemeinsamen fehler, resp. abweichungen nur wenige, scheinen mir 
aber beweisend zu sein: 
mit vil gro3er werdekeit 78 &2 8] mit vil mäneger w. I ) Gö. 
do hie3 er gewinnen 
diu besten ros diu man dä vant. 
swie man diu bot, diu galt zehant 86i'218] swie man diu vant 
der . . fürste. . . . D Gö. 
da3 si in vrägte in (umb) ir swocre 127 a'2 2] da3 si in vr. von der 
sw. D Gö. 
als ich ofte hän getan, 
so ich mir selben da3 gehie3 
da3 mich doch under wegen lie3 128 a 1 5 ] da3 ich d. u. w. 1. D Gö* 
und mir niht wan der wünsch beleip. 
von abweichungen, die das fragment mit den hss., die zu seiner 
redaction gehören, gemeinsam hat, sind zu erwähnen: 
der eilenthafte man do vuor MBH nü etc. 86 i 2 25] der e. m. do reit 
0 WD stuh Gö etc. 
da.3 wart geseit MBH nü etc. 87 a1 20] do wartg. OWD stu h Gö etc. 
swa3 ir von jamer leides war BHMnil etc. 127 a 2 1 7 ] swa3 ir von im leides 
war DW stu h Gö 
(in 0 fehlt diese partie). 
8". D stammt nicht directe aus der gemeinsamen vorläge von D 
Gö, sondern aus einer daraus geflossenen hs. 
in D fehlt teils eine reihe von versen, wofür in der hs. zeilen­
lücken ausgespart sind, teils fehlen in einzelnen versen eines oder 
mehrere worte, wofür ebenfalls in der hs. ein entsprechender freier 
räum gelassen ist. daraus ergibt sich, dass bereits die directe vorläge 
von D verschiedene lücken hatte, dass sie somit nicht auch die vor­
läge von Gö gewesen sein kann, da — es sind allerdings nur zwei 
stellen, die in dem fragmente verglichen werden können, nämlich 66 a 2 10 
und 95 b16 — an den stellen, wo D eine lücke mit ausgespartem räum 
aufweist, das einheitlich geschriebene fragment mit den übrigen hss. 
übereinstimmt, mit einer zeilenlücke fehlen in D folgende verse: 
166 1 12 , 1 8 a 2 2 2 3, 22a 2 18 .19 , 2 4 a 2 1 0 , 2 8 a 1 2 1 , 4 8 6 1 2 0 , 50^3, 57a»9 , 
109&217, 127a»21. 
für ein oder mehrere fehlende worte wird räum ausgespart in: 
6 6 a 2 1 0 , 66 6 2 20, 9 5 ^ 6 , 101 a 2 l , 103a 2 22 , 116a 1 24 , 124a 1 7, 1386 1 13. 
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8S. D ist aus einer hs., die zur redaction gehört, aus der MBH 
nii, etc. stammt, teilweise nachträglich ergänzt. 
die zeilenlücken nämlich sind alle mit ausnähme von 109 Z< 217 
und 127 a121, die der corrector offenbar übersah, von deutlich anderer 
band in Übereinstimmung mit den übrigen hss. ausgefüllt; und zwar 
aus einer stelle, die für die differenzen zwischen den beiden in punkt 2 
und 3 erwiesenen redactionen von belang ist, ergibt sich, dass diese 
ergänzungen aus einer hs. stammen, die zur redaction gehört, der 
MBH nü etc. angehören: 
er müe3e leben und sich begeben [üb112 MBHnüD] er m. lip und 
leben geben 
OWstuh etc. 
den freigelassenen räum für innerhalb eines verses fehlende worte 
hat die übercorrigierende band auszufüllen verabsäumt. 
das Verhältnis von D G'ö stellt sich demnach graphisch folgen-
dermassen dar: 
X 
X 
Gö 
I) 
9. die hss. 0 W gehen auf eine vorläge zurück: 
d6 kam . . . 
Fierlün gedrungen 
üf den wisen jungen 12a1 7] üf den werden j. OW 
den wisen Wiganden 12 a19] den küenen w. OW 
(er) sluoc im manegen grÖ3en (herten D) slac 12aaC] manegen slac 
OW 
swä ich sol die msere sagen I2b'2b[ swä ich die sol sagen OW 
senede3 sür mit jamers kraft 13a123] senede3 leit und j. kr. OW 
der üf sin eines wisheit 13a2 12] der üf sin eines manheit OW 
da3 si durch ritterliche} heil 13 a'2 25] da3 si (da3 sich W) ouch r. 
würben also sore h. OW 
Jofrit der fürste wise 
des pris gein hohem prise 14a-9] des ors g. h. pr. OW 
was ie giric unde snel 
dem höchgebornen fürsteu wert 156*21] dem edelu f. w. OW 
25; 
diu valsche tugendelose schar 15 b2 5] tugendelose fehlt OW 
den vil clagebaeren 
hie3 er ze herberge tragen 16 a 1 2 4 ] ze munster tr. OW 
da, huop sich jsemerliche3 clagen 16 et125] da, h. s. weinen und cla-
gen OW 
umbc sinen süe3en lip 16 Z»11] u. s. s t i egen 1. OW 
ich wil ze der begrebde sin 1 7 i 2 2 1 ] ich wil ze der pivilde sin OW 
die verse 22 6 2 1 9 — 2 5 fehlen in O W. 
die verse 2 3 « ' 3 — 2 4 a 1 1 1 fehlen in OW. in 0W fehlen ferner 
die verse: 4 0 a 1 2 3 . 2 4 , 6 0 a 2 2 2 . 2 3 , 61 0*6.7 , 14.15, 61 a1 22—61 a 2 8 , 
9 3 6 ' 4 . 5 , 9 5 J 1 9 . 1 0 , 1 0 3 a 2 2 1 — 2 4 , 1206 2 1—6, 120&M9 —121 a 2 7 . 
die gemeinsamen fehler Hessen sich leicht noch um ein bedeuten­
des vermehren; doch genügt das angeführte für OW eine gemeinsame 
vorläge zu erweisen vollauf. 
10. die pap. hs. g geht mit 0 auf eine gemeinsame vorläge zurück: g, 
das alle oben angeführten OW gemeinsamen fehler und abweichungen 
aufweist, hat mit 0 genüber W und den übrigen hss. eine reihe von 
fehlem und abweichungen gemein, die beweisen, dass Og aus einer vor­
läge stammen, die somit nicht auch die von W sein kann: 
den edeln, den getriuwen 15 a 2 1 4 ] den edeln und den lieben Og 
sie vil gar zerhiuwen 
Jofrit, der fürste hochgeboren 15 i 2 5] fürste fehlt Og 
den harnasch hie3 er fürder (dannen W) tragen 15 6 2 10] den h. h. er 
hin tr. Og 
an der stunde 16 a 1 1 8 ] an der selben stunde 
da3 er dicke unversunnen lac 
und alle die sine machte unvro 16 6*21] machte fehlt Og 
. . min gerihte . . 
da3 ich äne alle vorhte wil 
bieten nü und alle zil 16 a 2 9] dienen nü und a. z. Og 
durch da3 winster (linke) ahselbein 1 2 a ' 1 4 ] durch da3 stark, a. 0<j 
da3 sich di3 liut also verklaget 17 a 2 1 4 ] . . da$ volk . . Og 
der fürstinne gebären ~|0<jr setzt, nachdem es mit 1­Fden 
wasvroelich, niender dem gelich 18 a 2 22 v. 22 in zwei zeilen zerlegt 
da3 si wajre jämers rieh J hat, des reimes wegen einen 
vers zu: 
das sag ich sicherliche. 
ein solhen urloup 19 b16] ein selig u. Og 
als die halptoten tuont 48 a 2 1 0 ] als noch kranke liute t. Og 
2f> 
swä da3 sere, da diu hant 49 a 2 21] swä der wetac, da diu h. Og 
manic werder notic man 67&219] werder notiger manic man Og 
von sinem prise dä gewan 
gro3e habe 
lie3e ich den mtoren hie ein zil, 
so wser ich deheines vollekomen: 
diu minne hät noch nicht genomen 
Ion nach diender arbeit, 97a*10~l von lieber hant herzeleit 
von liebe hat noch herzeleit J Ion nach diender a. Og 
W i l h e l m . . . 
er zogte schone wider in 
gein siner herberge hin 68 a 1 5 
er zeit mit so schoenen siten, 
swä künege oder fürsten riten 
da} der nieman deheine war 
nam wän sin und siner schar, 
hi$ er ze herberge kam. 10 
den herren er vil gar benam 
den pris und an habe die wer. 
ay, mit welher r i t ters zer 
der stolze fürste höchgemuot 
in OWg fehlen vv. 6—11. 
in W fehlt v. 16—18 und des­
halb ist v. 19 und 20 in eine 
zeile geschrieben. 
in Og lauten v. 19. 20: 
mit sö lobelichen siten, 
da3 in (da3 si g) die zagen alle 
miten. 
zerte lip unde gnot. 15 
ouch teilte zuhtecliche 
der edel zuhte riche 
sinen gruo3 in allen mite 
mit so lobelichem site, 
da3 nieman im künde niht 20 
verkeren, des diu wärheit giht. 
also da3 es von al der schar 108 6" 20 in Og fehlen vv. 22—25. 
niemer wurde man gewar 
noch deheines menschen lip, 
er hie3e man oder wip, 
und in swelher mä3e er ri te 
und swa3 er prises dä ershri te 25 
da3 si in da3 rehte teten kunt.] u n d in da3 tseten k. Oy 
v. 1096* 16. 17 fehlt Og. 
die angeführten gemeinsamen fehler werden genügen, fü r Og 
eine vorläge zu erweisen. 
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11". das Berliner fragment bl geht mit Og auf eine vorläge zurück: 
bevor ich die abweichungen, die das an umfang sehr kleine fragment 
mit Og gemeinsam hat, anführe, will ich die abweichungen, die es mit 
OW (also ipso facto mit OWg) gemein hat, die somit zeigen, dass es 
dieser sippe angehört, anführen: 
Jofrit, der fürste von Brabant 3 1 a 1 2 4 ] Jofrit fehlt OWb 
als iuwer selic munt vergiht 29 11] selic fehlt OWb 
du hast geredet gein mir so wol 3 0 b l 1 8 ] „gein mir" fehlt OWb 
mit rehten triuwen rätel mir 30 a 2 16] rehten fehlt OWb 
. . ich 
ze dirre vart wil wisen dich 30 a'2 20] ze der verte OWb 
diu reine (diu guote D) wandels vrie 20 a113] diu getriuwe w. vr. OWb 
herre Wilhelm der wise 21 62 21] h. W. der küene. 
die zwar nur sehr spärlichen abweichungen, die mir aber eine 
gemeinsame vorläge für Ogb zu erweisen ausreichend scheinen, welche 
b mit Og gemein hat, sind: 
von minen herren von der hant 
ich liut han bürge unde lant, 
urbor, gulte, lehen vil, 
da3 ich dir alle3 machen wil, 
ob du es wilt volgen mir. 30 6 2 1 2 J undertan ob du volgest mir Ogb 
wiplich wip und unwip 
swie die habent geliehen lip, 
ir name ungeliche treit 20&213] ir n. doch u. ti\ Ogb 
dö baten alle die fürsten gar 
den künec da3 er da3 kindelin 
nseme in die pflege sin 2 1 a 2 7] n. in die gewalt sin Obg 
wä hat diu Aventiure ir leit 
umb iueh (frowe Riuwe) verdienet — da3 solt ir sagen —,~1 daz ir da3 
da3 ir die habet entragen 21 6e 18 habt ver-
die si herzecliche claget ? J tragen Obg 
11*. Og stehen sich näher als bO genüber g, resp. bg genüber 
so dass die Og gemeinsame vorläge erst aus der Ogb gemeinsamen 
quelle geflossen sein muss. 
es ist allerdings, was uns bei dem geringen umfang des fragments 
nicht wunder nehmen kann, nur ein fall vorhanden, in dem Og gegen b 
übereinstimmen, der aber scheint mir hinreichend: 
also hohe3 herzeleit 
uns vröudelösen ist geschehen 2 1 a 1 2 4 ] uns armen ist g. Og. 
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demnach stellt sich das Verhältnis von Ogb graphisch folgender 
massen dar: 
M 
12. W und das Strahower perg. fragment Str. gehen auf eine 
vorläge zurück: 
und wie er not und arbeit 
durch eines wibes minne leit, 
und wie der degen was genant 16-10] v. 1U fehlt W Str. 
als uns diu msere tuot erkant 
und si her brähte in tiutschiu lant 
der si in welsche geschriben vant. 
diu kläre, süeze, reine, 
die guote, minnecliche 2i 2 10] die guote, süe3e, m. W Str. 
der erste künec Philippe 
der da ze lande schone 
truoc des landes kröne 2 a210] durch des 1. kr. W Str. 
diu im leben und lip 
liebte mit ir reinen jugent 2 &215] 1. mit ir lieben j. ]V Str\ 
min laut ist iu ze wol gelegen 4&23] min sac ist iu her wol g. W Str. 
sin schilt was . . W13. 
an dem lac vil grÖ3er vli3 
von zobel, drüf ein löu geslagen 11 a-2] „ein löu" fehlt W Str. 
als er begunde nähen 
unde gein im gähen 12 i ' 12 ] unde gein im draven WSir. 
ein kröne tilgende, ein bluomen schin 17 b1 7] ein kr. ein tugent und 
ein bl. sch. W Str. 
so hät mir doch vil wol getän 17 6214~]sö hät mir got doch wol getan 
got, der reine, siieje Crist. J d e r reine, sueze, Jesus Crist. WStr. 
nü muote ich des an iu da3 ir 18a1 
an minem kinde und an mir 
behaltet iuwer triuwe. 
der fürstinne gebären 
im muot ich an iu da3 ir an 
minem kinde und an 
mir b. iuwer tr. W Str. 
20 
was vrcelich, niender dem gelieh 18 a-22~1 v. 22 wird in W Str. mit 0 
da3 si wjere jämers rieh. in zwei zeilen zerlegt: 
was vi Gelich — niender dem g. 
um einen vierfachen reim 
zu erhalten lässt W Str. 
auf v. 23 folgen: 
diu vil minnecliche. 
sit noch in werdem alter lebet 
min ane, der gräve Bernant 69 a 2 12] min neve. der gr. B. WStr. 
si sprach ^vat'er, dä3 ist mir leit. 
da3 14 mich hau, des bite ich dich 
durch got und müeje niht fürba3 mich 102 a 1 2 4 j durch g. und m. dich 
niht durch mieh 
mm. 
und zwar schliesst in 
Str. „durch mich" 
die zeile, während 
es in W in folgender 
zeile steht, 
daran lac (gar W) hoher vi. W Str. 
an der lac hoher gotesvli^ 
undzöch bi3 an die stunde 
1I.13 ir da3 sper begunde 
volgen von der wunde dan. 
do wurden dem getriuwen 
man l O O i ' 2 5 
arzede gewunnen dar 
100 a 2 l 
die sin solden nemen war 
und die sine wunden 
schöne und wol verbunden._ 
WStr. . . . . . . . 0 
volgen U3 der wunden, volgen u j d e r wanden, 
do wurden im a rz tge ­ so wurden im erzte 
wunnen vunden 
die im sine wunden die im die selben 
wol und schone ver­ wunden 
bunden wol und sch. v. 
v. 4 6 2 1 6 fehlt WStr., vv. 166 2 3—10 fehlen WStr., v. 2 U ­ 2 5 
f. WStr., v. 7051 '16.17 fehlen WStr., vv. 99h"-25—100a 1 2 fehlen WStr. 
die zahl der gemeinsamen fehler, resp. abweichungen könnte leicht 
vermehrt werden, doch genügt das angeführte, ich bemerke, dass na­
türlich Str., so weit es uns erhalten ist, an den DOWstuh gemein­
samen abweichungen, sowie selbstverständlich auch an den ÖW gemein­
samen feh lem teil hat . 
13a. das jn den WSB publicierte f ragment S1' geht mit % IT 
(Str. h) auf eine vorläge zurück: 
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. . er im wider sagte 
gmo3, dienst, vriuntschaft l l 7 5 a 1 7 ~ | gruo3 und (alle W) vriuntschaft 
Mörant, der edel degen gnot 117 b 19'-] M. der werde ri t ter g. OgWSh 
do nam der gräve Morant 
von dem riehen künege da 
urloup und schiet von dannen sä 
ze Norwege heim in da3 lant 118« 2 7] wider heim i n j lant OgWSb 
dar kämen liehiu nuere 
wie e3 ergangen wasre, 119 5- 10 
wie wol in wsere gelungen, 
und wie si betwungen 
den künec häten von Irlant 
und si mit werlicher hant statt der vv 119 62 11—112 b'3 
von Schottenlant des küniges kint 15 stehen in Og WSb sechs verse: 
viengen dort, als iu nu sint also het der künic Amilot 
diu rehten majre geseit. aber wunden alle sine not. 
da3 was den lant liuten niht leit, wie im da3 gro3e heil ergie 
si wärens alle geliche vrö. d&3 er vier riche künege vie 
diu meere wuohsen schiere do 20 und nieman da3 was erkant 
in din lant, wie Amilot wer der waere mit des hant 
vil wünnecliche sine not 
mit grÖ3en sselden überwant. 
diu maere wurden wit erkant, 
wie im da3 gro3e heil ergiene 25 
da3 er vier edele künege viene, 1 2 0 « l l 
und nieman da3 was erkant, 
wer der wsere mit des hant 
da3 grÖ3e wunder was geschehen. 
die jähen und häten guoten wän 120a 1 10] guoten fehlt Og WSb 
da3 nie . . . 
. . . ein vremeder man 
solhen pris mit gunst gewan 120&12] von gunst so hoben pris gewan 
und sinen gastlichen muot muot 
OgWSh 
Og WS" 
. . die in sähen 
so hoher zuht im jähen, 
da3 si be33erten ir sin 
nach im und pinden sich üf in, 
3 1 
wie 8i im mohten volgen mite 120 6115 I , , . , „ , , < ^ Trr „, * r i, « %. TV- 15.16 fehlen Öö so prislich waren sine Site. | y 
vv 129 b* 1—Stehen OWg Sb vv 120 J - 1 9 - 1 2 1 a 1 7 fehlen 0^ WS.1 
134. CtyJF (Str) stehen sich näher als Sl und einer der genannten 
hss., mit andern Worten, die gemeinsame quelle von Og W (Str) stammt 
aus der quelle, aus der 8l stammt. 
da sowol die aus einer quelle stammenden Og gegen 8b und allen 
andern hss. gemeinsame fehler, resp. abweichungen haben: 
. , . der künic . . . 
vil hövescblich (er) in enpfie 
dar in sin her. do da3 ergie, 118 a112] und do da3 ouch ergie Og 
der gräve Mörant sagte im gar 
der nieman an mir dühte guot 118 b18] der nieman d. g. Og 
man mac uns zihen wol da3 wir 1206*26] man mac (mac man g) 
sehen wol da3 wir Og 
ich meine ir minneclichen munt 120 6-19] ich m. ir roten m. Og 
als auch die aus einer quelle stammenden W Str gegen Sb und 
allen andern hss. eine beweisende abweichung gemein haben: 
der eren wart dem stumben do 
gedanket von dem künege so 120 a119] g. von dem herren do (von 
dem h. g. so W) W Str. 
ich erwähne noch eine stelle, an der W Str gegen alle andern 
hss. und untereinander differieren, da es möglich ist eine corruptel in 
der gemeinsamen vorläge an dieser stelle anzunehmen: 
da3 er der lieben tohter sin 120 b 1b] der 1. vrouwen sin Str 
da3 er der hohen kunegin W. 
so geht hervor, dass Sh weder mit Og noch mit WStr aus einer 
gemeinsamen directen quelle stammen kann, ein negatives resultat, 
welches dadurch bestätigt wird, dass weder Og allein gegen W Str S'' 
und den übrigen hss., noch W Str allein gegen Og S'> und den übri­
gen hss. gemeinsame fehler besitzen, es fragt sich nun, ob Og W Str 
genüber Sb auf eine directe gemeinsame vorläge zurückgehen. Og W 
Stv haben nun genüber Sb und den übrigen hss. nur zwei abweichungen 
gemeinsam, wovon die eine aber gar nichts beweist: 
e3 zitet da3 . . . 120 a 2 4] e3 ist zit da3 Og W Str 
beweisend aber scheint mir die andere zu sein: 
ja dühte in di5 unbetelich 118&12] ja d. in di3 unbillich Og W Str. 
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Demnach stellt sich das Verhältnis von Og (/>)• W-'Sfr grtiphiäch 
folgendermassen dar: 
x 
14. D (Gö) steht der sippe OWnäher als die sippe stu Ii der letz­
teren, mit andern Worten, die gemeinsame, quelle, aus, der D (Gö) 
upd die sippe OW stammt, fliesst aus der quelle, aus der die sippe 
stu h stammt. s k \..; 
nachdem für die hss. D stu h 0 Wodurch punkt 2 eine gemeinsame 
redaction erwiesen ist, handelt es sich zu erweisen, ob T) oder stu 1( 
genüber 0 W näher zusammengehören, mit andern worten, ob aus 
der gemeinsamen redaction eine vorläge stammt, auf die ü und stu h 
zurückgehen, oder ob stu h näher mit OW zusammengehört genüber 
D. oder ob umgekehrt D näher mit O W zusammengehört genüber stu h. 
bei der erwiesenen engen Zusammengehörigkeit von OWg (Sir. b) den 
übrigen hss. der redaction genüber, sowie bei der engen Zusammenge­
hörigkeit von stu h (D1zs) und von D mit Gö (wobei allerdings nur eine 
sehr geringe partie in betracht kommt) ist es klär, dass um ein näheres 
Verhältnis von stu zu OW constatieren zu können, nur dann die ab­
weichungen, die stu z. B. mit W gemeinsam hat, eventuell beweiskraft 
haben, wenn sie sich einerseits auch in h, andrerseits auch in Qg finden; 
denn zeigt sich in stu und W eine diesen beiden hss. gemeinsame ab­
weichung, ohne dass sie sich in ]iOg findet, dann kann sie nur rein 
spontaner natur sein, verliert somit jede beweiskraft, oder um. eine 
engere Zusammengehörigkeit von Z).mit OW zu erweisen, können eben­
falls nur dann DW gemeinsame abweichungen berücksichtigt werden, 
wenn sie sich ebenfalls, in 0, resp. in Gö finden, alle andern, sind 
spontaner natur und werden von mir als völlig belanglos nicht erwähnt. 
desgleichen um die engere Zusammengehörigkeit von D mit stu h zu 
erweisen, können in vornherein nur solche 1) mit-stu gemeinsame ab­
weichungen berücksichtigt werden, die sich auch in h finden; 
St IV. 
II 
a) gehören stu h OW enger zusammen? 
die gemeinsamen abweichungen erstrecken sich nur auf 3 fälle, 
wovon aber nur einer von bedeutung ist: 
Jofrit, der fürste vonBrabant 1561 241 J. der fürste wit (wol 0) erkant. 
OgW stu h. 
so bedeutsam auch die differenz a,i\ und für sich ist, ist sie, 
doch allein nicht beweiskräftig; denn in den diesem vers vor­
hergehenden 1450 versen des gedichtes kommt der name „Jofrit" 
bereits zweimal in Verbindung mit „fürste von Brabant" vor: 
4 6111 und 13 a" 22: Jofrit der fürste von Brabant. dazukommen 
noch folgende verse: 
der fünfhundert ritter vre 
danne Jofrit von Brabant 9 Z»1 25 
hebe bräht in da3 lant. 
di3 hat durch liste getan — der herzöge von Brabant 9 a" 22, 
ouch wil ich iu tuon erkant — wie der herzöge von Brabant — 
siuiu her rotierte. 10/^22, do weich der fürste von Brabant. 11 &'J 11, 
in den shrit er kerte — an Jofride von Brabant — und stach 
den fürsten, wit erkant — durch den arm. 12 b" l ff.,' Jofrit, der 
fürste wise 14 er 8. 
diesen fällen zu folge wäre es leicht denkbar, dass auch in der 
vorlage von D in der Übereinstimmung mit den übrigen hss. der­
selben redaction „Jofrit, der fürste wit erkannt" gestanden hätte, 
dass aber der schreiber von D, gewöhnt den namen „Jofrit" oder 
dessen Substitution mit „von Brabant" zu verbinden, auch hier 
mechanisch „von Brabant" statt „wit erkant" eingesetzt hätte, 
weniger leicht denkbar ist es,dass der schreiber der vorläge von 
OWg und der vorläge von stu h unabhängig von einander statt 
„fürste von Brabant" „fürste wit erkant" eingesetzt hätten, während 
D bei dem überlieferten verblieben wäre, obwol auch das epithe­
ton „wit erkant" und ähnliches in diesen ersten 1450 versen sich 
einigemale findet, so dass ein solcher Vorgang immerhin denkbar 
wäre: do was ein herzöge in Brabant — des lop was auch so 
wit erkannt . . der was Jofrit genannt 3 tt* 3 ff., der oben an­
geführte vers 12 6­2 . . an Jofride von Brabant — und stach 
den fürten wit erkant. .ich erwähne noch als ähnlich: ein richer 
fürste, wis erkant 4 i 1 1 5 , herre Wilhelm der wise — 
der ie an hohem prise — für ander herren was erkant 13 21. 
3 
M 
der wert dieses falles ist daher für die gestellte frage sehr pro­
blematisch, die beiden andern fälle sind ganz unbedeutender a r t : 
dem herzelieben wibe sin 37 a1 22] wibe fehlt stu h W. 0 weicht auf 
eigene faust ab „der herzelieben 
frawe sin". 
vil nach wol sines Schaftes lac 64 611J wol eines sch. 1. stu h 0 W. 
demnach sind wir nicht berechtigt, für stu h und OW eine 
engere quelle anzunehmen. 
h) gehen Dstuh auf eine engere gemeinsame vorläge zurück? 
da von der Franzoiser her 13 a" 14 ~l der werden Franzoiser h e r D h s t u 
begunde ir wahsendiu wer == 
wahsen ie ba3 und ie ba3 MHB etc.J = 
da wurden die Franzoiser her Wg. in 0 weicht dieser vers 
ganz fehlerhaft durch einwirkung des folgenden verses ab. er 
lautet „do begunde der franzoiser her" . 0 ha t dann in Über­
einstimmung mit g unsinnig als v. 15 „sich samen zuo der wer", 
in W lautet in folge der Veränderung des v. 14 der v. 15 „und 
begunde wahsen ir wer", in Og beginnt der v. 16 mit „und", wobei 
in g „wahsen" fehlt, die sache scheint mir so zu ligen, dass in 
der redaction, der BHM nü etc. angehören, der vers lautete „da 
von der Fr . her — begunde ir w. w.", hingegen in der redaction, 
der D stu hOW angehören, „der werden fr. her — b. fc> w. w.". 
aus dem ersten vers nun konnte in der OWg gemeinsamen vorläge 
sehr leicht „da wurden die fr. he r" werden, so dass dieser fall für 
die engere Zusammengehörigkeit von stu h D nichts beweist. 
(si) hie3en beide ahten da 
ir r i t ter beidenhalp. do vant 
her Wilhelm, der wigant 
da3 er fünf hundert r i t ter me 9 ^ 2 3 ] in D stu h fehlt r i t ter 
n e *e , y \^ 
aus metrischem grund (fünfhundert) , sowie aus dem umstand, 
dass im zweit vorhergehenden verse „r i t ter" vorkommt, e rk lär t 
sich der ausfall des wortes in diesem verse leicht spontan, der 
fäll beweist somit ebenfalls nichts. 
der riche fürste 30 a 2 21] der wise f. D sluh. 
der riche fürste 3 1 a ­ 3 | der werde f. Dstuh 
der edel f. OW 
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der zweite fall entbehrt schon darum der bedeutung, weil 
OW etwas auf eigene faust abweichendes hat, so dass man an­
nehmen kann, dass die redaction, der D stu h 0 W etc. angehören, 
„werde" hatte, wovon die vorläge von OW für sich abwich und 
„edel" einsetzte, zudem, und das bezieht sich ebenso auf den 
erstem fall, wechseln die epitheta „riche" und „wise" und „wert" 
vor oder nach „fürste" häufig miteinander ab, so dass eine spon­
tane Übereinstimmung leicht erklärlich wäre, in den vorhergehen­
den versen finden sich folgende belege: mit wol gelerten fürsten 
wis 4&'4, ein richer fürste wis erkant 4&115, ein fürste hövesch 
und wert 5 i 2 l , der eilenthafte fürste wis 7 i ' 17, der werde fürste 
riche 14«'20, Jofrit, der fürste wise 14 b18, der hoch gemuote 
fürste wert 15 J1 21. 
nach gruo3e sprach der herre sä D stu k 
nach gruo3e sprach er sä OW 
die redaction, der MBH nü etc. angehören, hat mit einem evi­
denten fehler „uäch gruo3e sprach der künec sä", was vollständig­
sinnlos ist. die Übereinstimmung zwischen D stu h beweist darum 
: nichts, weil anzunehmen ist, dass D stu h einfach das in der ge­
meinsamen vorläge sämmtlicher hss. dieser redaction stehende bei­
behielten, während die vorläge von OW davon abwich. 
der ie mit siten zuhtec was BH nü W (in M fehlt der vers) 54 b-5. 
der ie mit zuhten sitec was he pl 0 
der ie mit zuhten zuhtec was D stu Ji. 
im archetypus stand, wie aus der Übereinstimmung BH nü 
mit W, also hss. verschiedener redaction, hervorgeht, „der ie mit 
siten zuhtec was", in he p 10 ist die Übereinstimmung „mit zuhten 
sitec", da die hss. verschiedenen redactionen angehören, rein 
spontan, derselbe Wechsel trat nun spontan in D stu h ein „mit 
zuhten sitec", und daraus ist durch den einfiuss des ersteren 
Wortes „zuhtec" statt „sitec" sehr leicht spontan zu erklären. 
zwei diu richesten lant 104 os­11] diu r. einlant D stu. 
da sich diese worte auf Norwegen mit seinen inseln beziehen, 
entspricht die bezeichnung in D stu den tatsächlichen Verhält­
nissen, so dass die Schreiber genannter hss. leicht unabhängig von 
einander darauf gekommen sein konnten, die beiden noch übrigen 
Übereinstimmungen sind ganz unbedeutender art und lassen an 
und für sich einen schluss nicht zu: 
3* 
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(er) was da von kintliche balt 38 i 1 2] (er) was von kintheite b. D stu h 
lä kinderrede, valsch und spot ME etc. 34h?.2T ...... , . , , , „ „ c la h. valschen spot la varn valsch und spot OW 7 
,/y Stil Ii 
lä hinderrede und valschen spot B _ 
demzufolge hal te ich es für nicht berechtigt, für D stu Ii eine 
engere gemeinsame vorläge anzunehmen. 
c) geht D mit OW auf eine gemeinsame engere vorläge zuiuick? 
als da3 Willekin ersach 12 a" 1] als da3 (her OW) Wilhelm ersach DWOg 
der Zusammenhang erfordert „Willekin", da durch eine 
längere reihe vorhergehender verse von dem Kampfe desselben 
mit seinem gegner erzählt wird, während der name „Wilhelm" 
das letztemal vor 116 vv. genannt wurde, in dieser partie ist 
Wilhelm von der bildfläche völlig verschwunden. 
der fürstinne gebaren 
was vrcelich, niender dem gelich 18 a 2 2 2 
da3 si wsere jämers rieh. 
ir ougen wurden nie durch da3 
in OW ist v. 22 in zwei zeilen getei l t : nicht vrcelich — nien­
der dem gelich. so entsteht aber ein 3facher reim, es ist also 
die zusetzung eines verses nach v. 23 nötig. 0 setzt denn auch 
nach v. 23 „da3 sag ich sicherliche". W setzt nach v. 23 „die 
vil minnicleich". aus dieser differenz ergibt sieb, dass in der 
gemeinsamen vorläge von OW nur v. 22 in zwei zeilen geteilt 
war, ohne dass sich darin schon ein vierter re imvers befunden 
hätte, in D nun fehlen v. 22. 23 mit einer lücke für die ent­
sprechenden verse, die erst später in die hs. von deutlich anderer 
hand eingefügt wurden, s. 8" . es wäre nun sehr erklärlich, dass 
in der vorläge von D der v. 22 wie in OW in zwei zeilen zer­
legt war, wodurch ein dreireim entstand, den nun der schreiber 
von D nicht wie OW durch einen zusatzvers, sondern durch 
weglassung aller drei zeilen, wodurch eben auch v. 23 fiel, beseitigte. 
so miie3en wir gemuot ouch wesen 
und uns gehaben, als e3 nü stät 
und unser dinc s ichgeorden tha t 18b-18 und unser dinc sich (fehlt D) 
geendet (geendert W) hä t 
OWD. 
g weicht auf eigene faust ab : 
„und u. d. geschicket ha t" . 
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ein zufälliges zusammentreffen scheint mir höchst unwahrscheinlich, 
der gräve Steven was genant 9 2 b 1 3 ] gr. St. was er g. DOW 
unz da3 der liehte tac erschein 59 a11] der dritte t. DOW 
ein zufälliges zusammentreffen scheint mi r , da von einem 
dritten tage nirgends die rede ist, ausgeschlossen. 
ein suone wart under in zwein 80 6,J 16 
mit dem gedinge hräh t enein, 
da3 der künec von Eogellant 
sine tohler sä zehant 
dem spaniol gsebe. da3 ergie. 20 
in OWD fehlt „gsebe" v. 20. in FF wird dieser ausfall weiter 
nicht zu bessern gesucht, der Schreiber von 0 bemüht sich ihn 
dadurch zu reparieren, dass er, um nicht drei reimzeilen zu er­
halten, v. 18 auslässt und auf v. 19 folgen lässt „gab er an 
die hant" . D nun lässt, um den ausfall zu beheben, auf v. 19 
zwei verse folgen: dem Spaniol gsebe — mit scheener gehsebe". 
der v. 20 lautet in D „also schiere do da3 ergie". es fehlte also 
offenbar in der vorläge von D wie in der von OW in v. 20 „gaebe", 
ein ausfall, den sich O wie D auf eigene faust durch stümper­
hafte zusatzverse und teilweise durch verstilgung zu bemänteln 
bemühten, gerade aber diese füllverse zeigen klar, dass der aus­
fall des wortes „gsebe" in v. 20 für OWD nicht spontan erklärt 
werden kann. 
michel wunder si des nam, — m. w. si des nam, 
do er mit dem ri t ter kam 100 et12 do mit dem (da3 er mit dem g) 
dar geriten über3 velt. MH nü e tc ._ r i t ter (dar g) kam 
der gast geriten über3 velt OgD. 
der v. 2 fehlt in W. statt v. 3 steht in W nur „ub's wa 
uält". in Str ist v. 2 gleich dem in M. v. 3 lautet „und mit 
im dan geriten u. v." da mir in diesem falle eine zufällige Über­
einstimmung zwischen Og D ausgeschlossen zu sein scheint, und 
die nicht Übereinstimmung von WStr mit dem ihnen D genüber 
näher stehenden Og nichts beweist, da in beiden genannten hss. 
hier eine offenbare corruptel vorligt, so halte ich den fall fü r eine 
gemeinsame quelle von DOW für beweisend, minder bedeutend 
sind folgende fäl le: 
die knappen die sin pflägen e, 
die baten si sin aber pflegen 112Z>18J die hie3eu . . . OWD 
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in dem lande ze Brabant 52 a 1 ? ] in dinem 1. ze Br. OWD 
sit mir nü niender ba3 geschehen 
mohte an werdem wibe, 
an geburt, an guote, an libe 85 b'16] an geburt und (an g. nach 0) 
an libe OW 
aii geburt an werdem libe D 
wenn auch die angeführten fälle der OWD gemeinsamen 
abweichungen mit rücksicht auf den grossen umfang der dichtung 
sehr wenig zahlreich sind, glaube ich doch in anbetracht des ge­
wichtes einiger fälle eine engere gemeinsame quelle für D (Gö) 
und die sippe OW constatieren zu müssen. 
15. das in germ. 30, p. 107 ff. publicierte Strassburger fragment St 
gehört zur redaction, der DOW stu etc. angehören, näher ist seine 
stelluüg nicht best immbar: 
üf inine staete Sicherheit 1 6 a 1 ? MBH etc.] üf miner sselden stsetekeit 
OWD stu etc. St. 
er muoste leben und sich begeben 16 b112 MBH etc.] er m. lip und leben 
(leben u. lip stuhSt) 
geben DOW stu h etc. St 
sich, dä kume ich nibt an 23 a'15 MBH etc.] sich dä kan (ban St) 
ich niht an D stu h St. 
in OW fehlt dieser vers. 
wie e3 dem eilenden kinde ergie 24 a 1 1 4 MBH etc.] wie 03 dem kleinen k 
e. OWD stu h St. 
an den künic rieh gesant 24& 1 3 MBH etc.] an den riehen k. g. 
OWD stu Ii St. 
die fälle, in denen St mi t einzelneu zu einer gruppe gehörigen 
hss. dieser redaction abweichungen gemeinsam hat, sind zu geringfügig 
um daraus einen schluss ziehen zu können: 
St stu h gemeinsames: 
das bereits oben ange führ t e : 
er muoste lip und leben geben 1 6 1 2 OWg] er m. leben und lip 
geben St stu h. 
in dem falle hat wol St stu h das richtige, wovon OWg abge­
wichen ist. 
wie ist e3 umb in 1 6 a a 2 4 ] wie stet e3 umb in St stu h. 
mit iu gerne arbeiten mich 23 a'210] mit iu a. g. m. St stn h. 
St D gemeinsames: 
3H 
so ieman von im ist geschehen 23 a2 3] so jenem (enen St) . . . D St 
arbeite und durch iuch tihte 24 a 13] a. und ich iuch t. stu h. a. und 
iuch (ouch St) t. D St 
16. über die Stellung des fragm. Wl lässt sich nur so viel sagen 
dass es der redaction, der OWD etc. zugehören, angehört. 
es scheint mir dies aus zwei dem fragm. mit sämmtlichen hss. 
dieser redaction, gegen sämmtliche hss. der andern redaction gemein­
same stellen sicher hervorzugehen: 
üf des Philippen barn 66 62 23] uf des küneges (des kindes D) Ph. 
b. OWD etc. Wl 
gro3en pris 67 a2 24] hohen pris OWD etc. W1 
im übrigen zeigt das fragm. mit keiner der gruppen dieser redac­
tion eine nähere berührung. ferner ist den genannten übrigen hss. 
derselben redaction kein fehler gegen W1 mit den hss. der anderen 
redaction gemein, so dass man eine engere Zusammengehörigkeit der 
hss. der ersten redaction Wl genüber anzunehmen nicht berechtigt ist. 
wir wenden uns nun zur Untersuchung der gruppierung der hss., 
welche der in punkt 3 erwiesenen redaction angehören. 
17. die hss. BHp" stammen aus einer engern gemeinsamen quelle: 
ich sol an dir beliben, 
da} ich wil din eigen sin 
und du mins herzen künegin, 
vrouwe, sit mit tröste 
mich von dem töde erlöste 68 b'14 
din vil minneclicher tröst. 
sit was ich aller sorgen erlost 
und sprach da,3 üf minen eit 5 
in BHp'1 fehlen die beiden verse zwischen v. 4 und 5. in folge 
dessen wird inBp"1, ohne auf die grammatische Unmöglichkeit „erloste­1 
als 2. person zu fassen rücksicht zu nehmen, dem v. 3 ein subject ein­
gefügt „vrouwe sit du mit (dinem B) tröste" Bp". H weicht auf eigene 
faust ab: „vrouwe sit mir deinin trost" (des reimes wegen; denn es 
heisst auch „mich von dem tode erlöst".) 
neve, ich wil ze lande varn 69 a 2 5] herre, ich wil ze 1. v. BHp-
für den tugende riehen man 75b1!] f. d. tugenthaften m. BHp" 
er hie3 si suochen sa, zehant. 
näch ir wurden dar geBant 
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juncvrouwen, kamersere, 
war si komen wa?re . 89 6 2 11 
den seiten die juncvrouwen do 
diu rehten mtere gar also: 
in B steht statt T. 11 von allen hss. abweichend: „das si 
erfuoren di majre". in H steht von allen hss. abweichend unsinnig : 
(kameraren) dey bi ir in dem garten waren, diese partie weicht auch 
in p- von allen hss. ab, und zwar folgt auf v. 10 der v. 12, nur dass 
statt des reimwortes „do", um einen reim auf v. 10 zu gewinnen, 
„msere" eintritt, der vers lautet somit „den sagten die j. majre". da 
nun dadurch der reimvers zu v. 13 verloren gieng, schuf p'1 dazu einen 
neuen: „war si komen wajre do", der in bezug auf die ersten vier — 
und das lag ja ausserordentlich nahe — offenbar nur zufällig mit den 
übrigen hss. übereinstimmt, diese abweichungen erklären sich — vor 
allem deutlich geht dies aus dem verfahren von p- hervor, das auf 
v. 10 unmittelbar v. 12 folgen lässt — dadurch, dass in der BHp'1 ge­
meinsamen vorläge der v. 11 fehlte, ein mangel, den die drei genannten 
hss. auf verschiedene weise zu beheben suchten. 
da bi solt ir sagen mc 
Jofride, dem herren min, 
da3 er an mir die triuwe sin 
behalde . . . . 
und den veterlichen rät 
statte an mir behalde, 
unz ich des libes wähle. 'Jüa1^ 
so mac ich genesen wol, 4 
des ich mich noch trcosten sol 5. 
in BHp" folgt v. 5 unmittelbar auf v. 3, und zwar in B mit einer 
änderung: „des ich mich doch tröste hie", in bezug auf den reimvers 
auf v. 5, der somit dem v. 4 der andern hss. gleichkäme, weichen 
die 3 hss. sowol untereinander, als auch von allen endern hss. völlig 
ab. in H lautet er „weichin kumber da3 ich dol". in p" „dar zu ge­
truwe ich got vil wol". in B nach massgabe der änderung des vor­
hergehenden verses (tröste hie) lautet er: „ich hoffe ij solle mir wol 
irgie*. und zwar wurde in B für den reimvers eine zeilenlücke ge­
lassen, die mit dem eben citierten vers erst von deutlich anderer hand 
ausgefüllt wurde, es fehlte also in der III Lp" gemeinsamen vorläge 
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offenbar T. 4, und zwar ohne zeilenlücke, so dass, wie es in BHp'1 der 
fall ist, sich v. 5 unmittelbar an v. 3 anschloss. 
den edeln herren hochgemuot 
wold ich e nehmen äne guot, 
r daj ich einen wolde hän 
dem Äsia w«r undertän, 1011" 1 
al der werlde dritteil gar. 
in BHp'1, resp. in ihrer gemeinsamen vorläge fehlte in v. 1 
„Asia"- B schreibt „dem ouch were u.u, p" „dem dij riebe wser u.", 
H „die disse werelt wäre u." und ändert in folge dessen v. 2 in „da3 
driteil sin eygin gar", um nich „werelt" in beiden versen zu haben. 
dem edeln, wisen herren guot 
riet sin eregernder muot 
da j er ic den sumer pflac 
vrujlich alliu sine zil 
vröude und kurzwile vil 104«'10] vrolich und k. v. BHp'1 
(er) bot mit triuwen sinen eit 
da} er der bete wa)re bereit 
und willecliche tajte 
swes in diu guote ba;te. 1116-23 
v. 23 weicht in BHp'1 untereinander und von den übrigen hss. ab : 
wen in die froude bete B 
alles des zi bäte H 
wes si in da baate p". 
18. die hss. BH gohören enger zusammen, als p'1 und eine der 
beiden, mit andern worten, die BH gemeinsame vorläge floss aus der 
BHp'1 gemeinsamen vorläge: 
wie hat din hochgelobter pris 19 6'20] herre wie hat din lobter pr. BH 
e da3 er rümte tiutschiu lant 21 b-8] e da3 er funde t. 1. BH 
mit sinen besten mägen 25 i 1 13] mit sinen hohsten m. BH 
und niuweten ir eide alda 27 «'211 und P? W a " D ^ ir eide ald&BH 
J l m wem B 
er be33erte zuht und geben 28b'1 l l"jsint (!) milde hant künde gebenB 
J u n d miltecliche g. H 
wan da} iuwer güete 20 6-12] wan da3 ich iuwer g. BH 
die gri>3en demüete 
iu gein mir geboten hät 
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. . do hie3 sich 
Jofrit . . . 
bereiten schiere, er wart bereit ritterlicher B 
und wurden riliche bekleit 31 o116] mit \ . . , rT werdekeit BH 
, . , , ,. I i - , 1 v " hoher// 
der juncherre und diu werden kint 
diu bi Wilhelme sint 
bi} wol zwei tüsent riter dar 57 62 4] W3 wol t. r. d. BH 
kam 
gein dem gestüele bi3 an die srageu 
wart ein gro3 gesto3e 58 17 
mit manegem schilt geho3e 
in B fehlt v. 17 mit einer zeilenlücke und ist von deutlich an­
derer hand erst und zwar von allen hss. ganz abweichend ergänzt: 
„und ritterlich gedoy3e". in H steht an dieser stelle ein ebenfalls von 
allen hss. abweichender unsinniger vers: „die sameninge gro3e". es 
fehlte offenbar in der BH gemeintamen vorläge v. 17. 
8us kam da3 zil und ouch der tac 
da3 mit kostlicher kraft 
sich samende diu riterschaft 
zem turnei da, ze Komarzi. 
diu stat und al der plän dä bi 59 b'18 
wurden beherberget gar. 
der vers 8 fehlt in B mit einer zeilenlücke, die durch einen von 
allen hss. abweichenden unsinnigen vers von deutlich anderer hand 
ausgefüllt ist: „dy geste namen hatten hy." .ff hat an stelle des verses 
8 einen ebenfalls von allen hss. abweichenden vers „wol gemüt und 
wandels vri", und zwar so, dass dieser vers an stelle des verses 7 der 
andern hss., hingegen der vers 7 der andern hss. als v. 8 erscheint, 
v. 9 schliesst sich dann ganz unsinnig an v. 8 an. offenbar fehlte 
also in der BH gemeinsamen vorläge der v. 8. 
in den rinc dä giengen 
bi iegelichem orte 
in da3 gestüele ein porte 
von tuoche als ein burgetor. 
ob iegelichem Schilde enbor 73 a 1 4 
sach man ein banier stän. 
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in B fehlt vers 4 mit einer zeilenlücke, die von eclatant anderer 
hand durch einen von allen anderen hss. abweichenden vers unsinnig 
ausgefüllt ist „da vor iglichem vor", ebenso weicht in H dieser vers 
von allen hss. ab und lautet uusinnig „an dem inbise vor", es fehlte 
also in der BH gemeinsamen quelle der v. 4. 
und die wünnecliche schar 
von rittern und von vrouwen 
mac man da bi in schouwen 
die di3 lant ie me gewan. 
do neic der werde, wise man 8 
den rittern und den mseren da. 
des endes leerten si do sä, 9 
do si begunden nähen dar 
da diu hoch gemuote schar 
mit wünneclichen roten lac. 
in BH fehlt der zwischen v. 8 und 9 befindliche vers. diesen 
ausfall suchen BH auf verschiedene weise zu beheben, da durch den 
ausfall der v. 9 reimlos wird, ändert ihn B und schreibt „des endes 
leerten si do dan" und gewinnt dadurch allerdings drei reimzeilen. H 
sucht für den v. 9 durch änderung des verses 10 einen reim zu ge­
winnen und schreibt „do si b. n. da", dadurch wird aber wieder v. 11 
reimlos, in folge dessen lässt H auf v. 11 einen vers folgen : „mit 
grosir vreudin aldar". 
dar umbe ratet mir wie ich 
sol die arbeit über komen 
die ich von in hän genomen 121a t t9 
ich hän von ir schulden 
leit und muo3 schaden dulden 
und hän geduldet des so vil. 10 
die beiden verse zwischen v. 9 und 10 fehlen in BH. 
v. 10 lautet demnach in BH: „ich han g. des so vil". 
do sweic eht als er solde. 
da3 da niht sprechen wolde 112«219 
der werde unverzagte 
der disen pris bejagte 
an dem gar u3erwelten man 20 
die beiden verse zwischen v. 19 und 20 fehlen in B ganz, in 
H lautet der auf v. 19 folgende vers mit den übrigen hss. überein­
stimmend, hingegen der reimvers lautet unsinnig und von allen hss. 
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abweichend: „aber er im vragete". ich Betaute daher an, dass in der 
BH gemeinsamen vorläge der zweite vers „der disen pris b." fehlte. 
B half sich einfach dadurch, dass es den reimvers ausliess und um 
einen sinn herauszubekommen, den v. 20 änderte in „der U3erwelte 
man", obwol der sinn des verses 20 dadurch ganz geändert wird. II 
hingegen flickt einen, allerdings unsinnigen reimvers zu. 
er sprach, seht wie tuot ir so, 
werder ritter unverzagt, 
da3 ir mir iuwern gruo3 versagt 112 6U 25 
da3 ir mir antwurt v. p" 
in B fehlt der v. 25 mit einer zeilenlücke, die von deutlich anderer 
band unsinnig ausgefüllt wurde: „der müdis ere hat beiaget". in / / l au te t 
der v. nicht minder unsinnig und von allen hss. abweichend „want ic iu han 
gesaget", es fehlte offenbar dieser vers in der BH gemeinsamen vorläge, 
dar näch beriet er sich sä, 
wie er die von Livonie 
und die schar von Estonie 
solde hän oder län, 
da3 e3 rehte wsere getan. 114 6U13. 
in B fehlt der v. 13 mit einer zeilenlücke, die von deutlich anderer 
band unsinnig ausgefüllt wurde „der werde herre wol getan", in / / 
lautet der v. 13 von allen hss. abweichend „und wie hers best mucht 
bestan". in der BH gemeinsamen vorläge fehlte offenbar v. 13. 
die reihe der gemeinsamen fehler Hesse sich leicht noch beträcht­
lich vermehren. 
19. B stammt nicht directe aus der BH gemeinsamen vorläge, 
sondern aus einer daher fliessenden quelle. 
nieman ze küneges rate gie, 
wan die e3 von rehte täten, 
die künden wol geraten 
getriulich äne missetät 
herren lieben, wisen rät. 36 J­15 
durch den unpris versprächen sie die knappe durch den pris 
dise selben gäbe hie. _ der sinne clug und wis 
versprachen alle sie 
dise selben gäbe hie. 
das fettgedruckte ist von deutlich anderer hand. die verball­
hornung in B kann, wie dies der für eine zeile, sowie für ein wort 
freigelassene räum zeigt, nur durch die directe vorläge veranlasst sein. 
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ein w a r t des he sich fleis 
er b. h. pr. 
schiere wart sin lop so breit, 
da3 ich von rehter wärheit \vei3 
da3 Gahmuret vor Canvolei3 lll-M 
nie bejagete boehern pris 
das fettgedruckte ist von deutlich anderer hand, derselben, von 
der jene früher citierten verse herrühren, in der vorläge von B fehlte 
also v. 17. die zeilenlücke beweist, dass von einem ausfall durch ver­
sehen des Schreibers von B keine rede sein kann. 
und lä da3 erbarmen dich 
da; sich aller tagelich 
ein einic man hie veile git 112 a 17 
mit sime kämpfe in einen strit 
in B lautet die dem v. 7 entsprechende zeile „ein einic man 
hie", für die übrigen worte ist räum ausgespart, der von jener uns be­
kannten andern hand durch das wort „lit" ausgefüllt ist. 
da3 i s t war . i ch wei3 vil wol , 
wie ich dich berihten sol. 120 t 2 6 
in B ist für v. (i eine zeilenlücke ausgespart, die von anderer 
hand unsinnig ausgefüllt wird, „wys langer I küm dol". der v. 6 fehlte 
somit in der vorläge von B. 
demnach stellt sich das Verhältnis von BHp- graphisch folgen­
ilmnassen dar: 
x 
H 
ß 
20. die hss. MnücUd gehen auf eine gemeinsame vorläge zurück: 
si sprachen alle gelich also : 
„des si gelobet der süese Krist 
da3 der juncherre uns ist 
und sol ze herren sin gegeben. 33 a112J und sol ze herren (sol unser 
nfi I&3« in got mit saelden leben. | herre d) sin genant (be­
nant M) M Cd d 
gegeben und ze herren sin 
genant, nü 
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M lässt nach diesem v. 12 einen räum für drei zeilen frei, was 
beweist, dass der fehler nicht spontaner natur ist, sondern aus der 
vorläge übernommen wurde, der Schreiber von M ha t te offenbar das 
gefühl, dass zwischen dem v. 12 und dem v. 13, die auf einander ohne 
zu reimen folgen, einige verse ausgefallen sind. 
ein weiterer den genannten hss. gemeinsamer fehler von beweisen­
dem gewichte ligt allerdings nicht vor, jedoch dieser eine scheint mir 
hinreichend zu sein, um für sie eine gemeinsame vorläge postulieren 
zu können. 
21. die hss. nü, cö, d gehen auf eine engere gemeinsame vorläge 
zurück: ich bin hier in der läge nur eine ganz beschränkte anzahl ge­
meinsamer abweichungen anführen zu können, da ich sowol von cö als 
von d nicht vollständige collationen, sondern nur Stichproben besitze; 
jedoch das angeführ te scheint mir beweiskräftig zu sein: 
ouch hsete iuch mit wisheit 
her Albreht ba3 danne ich geseit 
von Kemenaten, der wise man. 2 3 J ' 4 | von reyinar der w. m. nü 
von renur (sie!) der w. m. cö 
ich weiss nicht, wie die betreffende stelle in d lautet, da ich 
aber gleich zeigen werde, dass sich cö, d näher stehen als nil. und eine 
von beiden, so muss auch d dieser fehler angehören. 
mit we tuonder arbeit 103 a 1 1 9 ] mit (gro5er d) weinender arbeit nü d 
mit weinenden ougen arbeit cö 
auf 103 a 1 2 0 folgen in allen hss. mit ausnähme von B folgende 
verse : * 
so sere, da3 ir von der not 
des libes kraf t vil nach was tct . 
der kumber zeigete, da3 ir war 
ir ernestlich gemüete gar.] ir jämmerlich g. g. nü, cö, d. 
wie da$ der stolze degen bal t 
mit ernestlichem muote galt 103 a 1 24] mit jämmerlichem m. g. nü cö d. 
der winter kam dö. den vertreip 103 b113 f u n d d e n w i n t e r f l d ° v e r t r e i P »* 
l den winter er do vertreip .cö, d 
der ellenthafte wise. . —•.. 
do 8a3 si zuo im und bat 111 b-7~j di» sa3 diu s i i e j eund .ba t nü,cö,d 
den werden . . . man. = 
des si gelobet der stiege Krist 
d a j der juncherre uns ist 
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und sol ze herren sin gegeben, 
nü la3e in got mit saelden leben.] 33 a 1 1 3 
M, nü, cö, d ändern, wie oben erwähnt, das reimwort des v. 12 in 
„genant", resp. „benant". nü, cö, d suchen nun, wenn auch in sehr mangel­
hafter weise durch änderung des verses 13 einen reim zu gewinnen: 
„nu mache im got sin leben lanc". 
in nü, cö, d fehlen, ohne dass irgend ein äusserer grund dafür vor­
läge, die verse 151 i 2 8 — 153 ö2 6. 
22. die hss. cö, d stehen sich näher, als nü und eine von den 
beiden, mit andern Worten, die gemeinsame vorläge von cö, d stammt 
aus der nü, cö, d gemeinsamen vorläge: 
und bringen beidenhalp die schar 
mit so gewantem vride dar, 5 a 1 1 8 ] mit so gewanten freuden dar cö, d. 
als op wir eine hochgezit 
sus leisten wolden . . . 
min dine sich gein iu vüeget s o l . , . . . . ,.' , . . . , . _ „ . mm dinc stet gein iu also co, d m. d. gern iu sich v. so 5 a" 6 p 
des gräven Bernandes kint 2 4­18] des guoten B. k. cö, d. 
da3 sümten si (do sümten si3) niht mere 4 a 2 1 1 ] do wider mohten si niht 
m. cö, d. 
ir herren alle geliche 
wi33et da3 ich bin gesin 79 a 1 ] 
dirre vrouwen künegin, 
die hiint an disen stunden 
mir ze rehte vunden 
da3 . . •. . 
\vi33et da3 ich bin gesehen cily 
wi33et alle3 da3 ich bin d i 
v. 2 fehlt in cö 
die si hatten under in 
nu an disen stunden 
mir ze rehte vunden cö, d 
von wes helfe wir da3 hän 79 a " 24] von wes h. (wes wegen cö) si 
da3 han cö, d. 
klagete ir liep, ir t rü t amis 103 a 1 1 4 ] kl. ir 1. und ir a.' cö;, d 
die im leben unde lip 
unde sine bernde jugent 
liebte mit ir reinen tugent 2 A" 15] 1. mit ir lüter t . cö, d 
der hohem rate wol gezam 4 6 117] der guötem r. w. g. cö, d. 
so si der tac gesprochen 
über zweinzic wochen 5bl7] über (dy nehste d) zwelff w. cö, d 
und lät uns beidenhalp besehen 5 a 2 1 3 ] und 1. uns beidersit k. <•<'>, d 
tuo durch si al hie des wir 
4S 
von rehten (fehlt nü) herzen biten dich .111 Zr 18] von h. wollen biten 
swie dicke er sich erholte wider dich cö, d 
und mannes wer erzeigete, 
reht also dicke neigete 1.12/;-9] richlich als (r. und 10) d. n. eö, d 
in der . . . wigant 
. . . . üf den sant. 
da sowol in cö als in d der anfang v. l a ' l — 2 a'216 fehlt, und 
ein directes abhängigkeitsverhältnis zwischen ihnen nicht besteht, ist 
anzunehmen, dass diese partie schon in ihrer gemeinsamen vorläge fehlte. 
demnach stellt sich das Verhältnis nu, Ml, cö, d graphisch fol-
gendermassen da r : 
nu 
CO 
23. die hss. M, ca, pl, he gehen auf eine gemeinsame vorläge zurück 
die den von Orlens solden komen 
die merten sich von tage ze tage 6 a-11 
näch der äventiure sage. 
riche und a rme , wip und man 
sich vuogten ie des endes dan 
da er solde riten hin, 39 a 1 5 
durch niht, wan da3 si saehen in 
nach der a. s. 
die m. sich von t. ze. t . 
M, ca, he, ])'. 
da er solde riten hin vil wol 
durch niht wan d a ; er sehen sol. 
M, ca, he, j)1. 
armen bl. M, ca, fte, p1. /J9~J mit i r l . a n mit ir liehten banden blanc 48 h greif si im an da3 kinnebein 
si t ruoc mit im gemeine gar 
swa3 im von ir schulden war 50 a 2 1 2 ] swa3 im von ir schaden war 
M, ca, he, pK 
dar näch ich mit miner kuns t~ l da r nach wil ich mit m. k. 
dienen unde werben wil 58f t 2 3 I d. und w. vil. M, ca, he, p1. 
die man 113 manegem lande 67 i 1 21 
da vor di u3ern nande, 
da3 raac nü sin diu inner schar, 
wan si di u3ern r i t ter gar 
getäten in mit r i t terschaft . 
die man U3 gemeinem 1. 
da vor die vrechen n. M,ca,he,jt\ 
49" 
der grave Bernant 6 9 i - 2 1 j der kumc B. M, ca, he, p \ 
(und so muss es heissen) 
•Ö'nL'i ; ahaa T j l * i ( . i > i i n a r i T t [> 
die beide muotes r iche 73&1 3] die edeln m. r. M, ca, he, pK 
Aniilot bot riehen solt 
beide, silber unde golt, 
da mit er scbiere gr<">3e k ra f t 
gewan von werder r i t te rschaf t 
und von sö kref t iger wer, 107 b114] und (fehlt ca, he, p 1 ) gewan so 
da3 . . . . kreft icl iche wer M. ca, he, p1. 
nü hete an derselben stunt 
der künec riehen harnasch da. 
den truogen im die knappen sfi 
hin in des küneges marstal . 
da sine ors übera l 109 a 1 5 ] da dise ors u. al M, ca, he, p1. 
stuonden . . . 
fürsten (man) unde dienestman 1 3 6 h 1 4 ] f. graven und d. M, ca, he, p\ 
besanden dö die her ren gar, 
von swaune si do mohten dar 
ftf schallecliche höchgezi t . 
24. die hss. ca. h\ p1 gehen auf eine engere gemeinsame vorr 
läge z u r ü c k : 
9ü&0NI OB .»•»niirtKla .s&Alior iwinfigatdrae^ u u m tu» '« . :>« .r»9 ,\h « 8 6 « . 
ouch brühte im werliche k ra f t 6 a1 22] ouch b rah te im ein vil gro3e 
Per in . . . . kraf t , ca, he, p\ 
sam tet von Schar te rs (mit ganz naheligenden Varianten wie tar thers 
nü, t sa r thers M) Bellowis l)l>U\\ sam te t oucli der Essanter der 
Wollowis ca, he, p1. 
sumeliclie (kamen) durch ir guot 6 6 1 23] etliche d. ir e. ca, he, pl. 
sines herzen vrouwe 6 a 2 2] s. h. liebeste vr. ca, he, p1. 
berei tschaft unde spise 6 a" 14] r i t te rschaf t und sp. ca, he, p\ 
(er) ein messe hie3 gesingen 6 6-3] ein messe hor te s. ca. he. g.1. 
( J o f r i t . . . • samede) sine b e l f e r e 7 / /M2] sine helfer helfiere ca, he, p1. 
als ich von im vernomen luin 
von Seianden grave Adan Ka>3] von S. gr. Adolf ca, he, p\ 
.i**» .w ,K jt T>nt; .f i t ["T 'vW. ' r r i f lnow jt'TIJjs tfaf. 'Iii 
da3 wir die über igen schar 
senden . . . 
da3 si behüeten uns d a ; lant ' . 
die he r ren sprachen alle ze b a u t : 9 6 4 8 
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in ca, he, p1 fehlt V. 8, resp. in he steht an stelle des v. 8 ein 
ganz unsinniger reimvers: „da3 da stat in gotes hant". 
der eren huehster amis 22 a 1 6 
und der burggrave Bellowis 
statt beider verse steht in ca, he, p 1 : der eren burggrave Bellowis. 
die v. 71 6 2 7 — 72all fehlen in ca, ha, pl 
wie sin herze ze aller stunt 135 ö 2 2 4 ] wie er zu etlicher stuut ca, he, y' . 
von ir werden mine bran etc. 
25. ca, he, p1 stammen aus einer vorläge, in der ein der sippe 
M nü cö d, zu der auch die drei genannten hss. zählen, gemeinsamer 
fehler nach massgabe der übrigen hss. verbessert wurde. 
des si plobet der süeje krist 
das der juncherre uns ist 
und sol ze herren sin gegeben 34 a ' 12] und sol ze herren (und sol 
unser herre d) sin benant 
(genant), M cö d. 
gegeben und ze herren genant nü. 
nü la3e in got mit ssolden leben. 
der v. 12 stimmt in ca, he, p1 gegen M, nü, cö, d mit den übrigen 
hss. überein. da nun im zweitvorhergehenden punkte gezeigt wurde, 
dass M, ca, he,px aus einer gemeinsamen vorläge stammen, so müsste 
sich dieser fehler, den M mit nü, cö, d gemeinsam hat, auch in jenen 
drei hss. linden, wenn nicht derselbe aus einer der übrigen hss. in der 
ca, he, px gemeinsamen engeren vorläge corrigiert worden wäre. 
26. die hss. ca, he stehen sich näher als px und eine der beiden, 
mit andern Worten, die ca, he gemeinsame engere vorläge stammt aus 
der ca, he, p1 gemeinsamen vorläge, aus der directe fliesst: 
ein kröne tugende, ein bluomen schin 17 h17] ein reine t. bluomen 
seh. ca, he. 
disiu klage 17 a - 1 3 ] dise gro3e kl. ca, he. 
diu . . . tugentriche 
künde . . . 
ir leit äne alle3 weinen 1 9 1 3 ] ir 1. und a. a. w. ca, he. 
so . . . erscheinen. 
in wibes prise (wise MH) was bereit BZ»117] in wares (sie!) pr. w 
b. ca, he. 
ein berende fruht 3 6 1 2 1 ] ein fremde fr. ca, he. 
als e3 vil übte noch geschiht 2 1 a 2 19] als e3 noch vil liuten g. ca, he. 
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den künde er so mit vuoge wern 32 a­24] den k. er so mitvreuden 
w. ca, he. 
und an rehten zuhten wegen 33 6­15] und an r. tugenden w. ca, he. 
ob du niht durch humben muot 34 a 1 10] ob du niht mit triuwen 
wilt äne ere swenden guot m. ca, he. 
tuo wol (wil und p1) r ü e m e l tu vil rainne des dich niht ca 
dich des niht 34 b-10 J tu raice ding des dich niht he 
dar was zwei tüsent ritter komen 72 a-131 dar was zwei hundert r. 
k. ca, he: 
nü pflac ir wiplich kintheit 
mit vröuden wiplicher site 
die den vrouwen wonent mite, 108 a 1 2 2 
ich meine die niugerne. 
in ca fehlt „wonent" in v. 22. in he wird das reimwort des 
folgenden verses 23 für das fehlende wort in v. 22 eingesetzt, weshalb 
dann v. 23 fehlt, er lautet „den die vrouwen gerne mite", in der 
vorläge von ca, he fehlte offenbar in v. 22 „wonent". 
gein dem vers wigen stumben dan. 
der edel, tugentriche man 
begunde kundecliche in 109a ,J23~j begunde k. an ca 
zogen gein dem walde hin. J begunde k. sich an he. 
dass schon in der gemeinsamen vorläge von ca, he „k. an" stand, 
beweist der umstand, dass beide hss. nun auf eigene faust zu v. 24, 
der dadurch reimlos wird, einen reim herstellen: in ca folgt auf v. 24 
j,gar uf ritterlichen gewin" (der v. ist von gleicher band am rand an­
geschrieben), in he folgt auf v. 24 „dar zuo was ir muot und sin", 
wäre „an" ein spontaner irrtum von ca und he, so wären doch an 
dieser stelle, an der sie beide anstiessen, die Schreiber durch einen 
einzigen blick in die vorläge eines besseren belehrt worden und hätten 
einfach „an" durch „in" corrigiert. 
an den rät wart da, genomen 134 a'21. 
her Wilhelm der fürste dö 
in ca fehlte der v. ursprünglich ohne lücke. er ist am rand an­
geschrieben, in he lautet er von allen hss. abweichend und unsinnig: 
„und da3 do hatte vernomen". es wird demnach in der ca, he ge­
meinsamen vorläge der v. 1 gefehlt haben. 
ebenso fehlte v. 108 61 17 ursprünglich ohne lücke in ca. er ist 
am rand angeschrieben, in he fehlt der v. gänzlich, auch hier wird 
P 
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er in der ca, he gemeinsamen vorläge gefehlt haben, genau eben­
so verhält es sich mit dem v. 109 a 1 16. etc. 
27. M s tammt nicht directe aus der M ca, he. pl gemeinsamen 
vorläge, sondern aus einer, welche auf dieselbe zurückgeht : 
do der imbi3 geschach, 
mit vröuden man da werben sach 5 8 a a 2 0 
alle die vröuden gar den tac 
der ieman erdenken mac. 
v. 20 lautet in M „mit vreuden man da vben sol". der Schreiber 
von M vermutete nun, d a durch diese änderung v. 19 und v. 20 reim­
los sind, dass die entsprechenden reimverse ausgefallen waren, und 
lässt daher sowol nach v. 19 als nach v. 20 räum für einen vers frei . 
der freigelassene räum zeigt, dass der fehler nicht auf den Schreiber 
von M, sondern auf dessen vorläge zurückzuführen ist. da sich aber 
ein entsprechender fehler in ca, he,pl nicht findet, so muss die directe 
vorläge von M aus der M ca, he, gemeinsame vorläge herstammen. 
das Verhältnis von M, ca, he, px stellt sich demnach graphisch 
folgendermassen dar : 
/ x 
/ \ P' \M 
ra he 
28. die Stellung des germ. 21 p. 197 ff. publicierten Duisburger 
fragmentes Du ist nach keiner r ichtung hin näher bestimmbar, es lässt 
sich nicht einmal entscheiden, welcher der beiden redactionen es an­
gehört : 
für das f ragment kommen folgende ihm mit andern hss. gemein­
same abweichungen in b e t r a c h t : 
d<"> suohte an der stunde 134/>'24 "1 do s. an der selben st. Du, q 
der künec Wilhelmes rä t J in nil fehlt „do suohte" der v. 
lau te t : „an der selben stunde". 
so wajre ie niht geborn, 
da5 vientschaft und gn»3eu zorn 
mit suonlichen dingen. 134 h'11] mit soliclien di Du, </. 
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ze suone künde bringen 
so wol . . . 
beide Übereinstimmungen sind nicht unbeträchtlicher art und doch 
entbehren sie jeder beweiskraft. die Übereinstimmung im ersten falle 
verliert dadurch an wert, dass daran zwei verschiedenen redactionen 
angehörige hss., g und nü participieren. die Übereinstimmung im 
zweiten falle, von Du mit g, und damit auch im ersten, verliert da­
durch jede bedeutung, dass hier W (0 hat überhaupt diese ganze 
partie nicht mehr) mit allen übrigen hss. übereinstimmt und sich mit 
bestimmtheit zeigen lässt, dass g mit W enger zusammengehört als 
Du mit g. es fehlen nämlich in g W gegen Du und den übrigen hss. 
die vv. 134 6'29. 10, ebenso der v. 152 a118 ff. die abweichuug ist 
somit in Du, g spontaner natur. 
fürsten man und dienestman Du, stu, h, W 136 6*4 
fürsten und die (fehlt H, D, g, nü) d. BH nü cö D 
die stelle hätte nur dann etwas zu bedeuten, wenn stu, k mit 0, 
W enger zusammengehörten, als D mit stu, h. da dies aber nicht der 
ist (s. punkt 14), verliert die Stelle jede bedeutung. 
der wol gelobte fürste wert 152 a2 6] der wol geborne f. w. Du, Ä 
die Übereinstimmung ist an und für sich nicht von grosser bedeutung, 
da das epitheton ornans „wol geborn" wiederholt im gedichte belegt 
ist. dazu kommt noch, dass hier das bestätigende zeugnis von stu 
fehlt, da an dieser stelle in stu ein blatt fehlt. 
die übrigen Übereinstimmungen sind zu geringfügig, um daraus 
einen schluss ziehen zu können: 
da lihte ein mäc den andern lät 134&'­15| ein man Du, cö 
da3 was unlanc vil blticlich 136 a14] blcedeclich cö 
bluodelich Du 
der tet er ouch heinliche urkant 
swa3 er durch ir willen leit 
kumberlicher arbeit, 
mit wie güetlichen siten 136«'14] mit vil g. s. he, ca, Du 
er die het durch si geliten. 
da3 würben si enwiderstrit 136 6'8~| d a w u r d e n s i e­ D u 
J des wurden si e. cö 
das fragment hat eine reihe von abweichungen allen hss. genüber. 
auf grund dieser daten wage ich es nicht, die Stellung des frag­
mentes nach irgend einer seite hin zu bestimmen. 
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29. die Stellung des fragmentes Cob1 ist völlig unbestimmbar: 
ich führe die vier stellen an, in denen das fragment mit einer 
oder mehreren hss. gegen die übrigen hss. abweicht: 
. . . . ein bürde 
diu ist unmä3en swsere. 
durch ein so gevüegen man, 
der . . . 
dem wsere e3 ein wunne spil. 
den hochgelobten (hochgemuoten BH) wigant 98 b12] den hochge­
d a j si nemen solden 
ze herren swen si wolden, 
der von rehter sippe kraft 
in und sine herschaft 98b l22] in und sine ritterschaft stu, Cob1 
erben solde. 
in da3 nseheste lant 98a213] in da3 aller n. 1. he, p1, Cob1. 
der schwer wigendste fall scheint mir der dritte; allein 
auch der erste ist nicht ohne bedeutung. da die hss. des ersten und 
dritten falles verschiedenen redactionen angehören, wage ich es nicht, 
die Stellung des fragmentes nach irgend einer seite hin zu bestimmen. 
30. über die Stellung von Cob11 lässt sich nichts entscheiden, 
nur eine einzige stelle wäre von belang, wenn ihr auch nicht volle 
beweiskraft zukäme: 114 6*12 nämlich lauten sämmtliche hss. der red­
action OW etc. „solde halden oder län". der vers Cob11 lautet damit 
übereinstimmend „solde behalden o. 1.". die hss. hingegen der andern 
redaction lauten „solde hän oder län". die stelle verliert aber dadurch 
ganz an bedeutung, dass eine dieser letztern redaction angehörige hs., 
co ebenfalls „solde halden o. 1." hat. 
ein Cob"1, 0 gemeinsamer fehler ist zu unbedeutend, um etwas zu 
entscheiden: 
und äne ir danc betwungen 114 a2 4] under (unde Cob'1) i rd . b. 0, Cob'1. 
31. über die Stellung von Co lässt sich nichts mit Sicherheit ent­
scheiden : es kommen überhaupt nur drei stellen in betracht, aus denen 
man einen schluss ziehen könnte, ohne dass ihnen stricte beweiskraft 
inne wohnte; 
beginne ich miner msere 
bornen w. 
D cö CobK 
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so gar wunneclich schcene (fehlt B) er sprach 3 / / / , cn.p\ h, D, stu, B 
so gar schcene er (do he) sprach he, Cö 145 o 1 1 
in gro3en schcene und sprach W 
er wünscht ir und sprach g. 
die Übereinstimmung von he und Cö erklärt sich leicht, da in 
beiden das bestreben, den zweisilbigen auftact zu vermeiden mass­
gebend gewesen sein könnte, dasselbe wird in B den ausfall von 
„schcene" veranlasst haben, ähnliches könnte auch bei der corruptel 
in g und W mit gewirkt haben, einen schluss zu ziehen erlaubt dem­
nach dieser fall für sich nicht. 
etwas bedeutender scheint mir der zweite fal l : 
schcene und wunnecliche BHMD ca Mi pl 145 a 1 1 7 . 
sch. und kostliche g 
sch. herlich und weidecliche he 
sch. und wirdigliche cö 
sch. und (ouch gar W) minnecliche h, W, Cö. 
da D mit den meisten hss. übereinstimmt, so gewänne diese h, 
W, Cö gemeinsame stelle an bedeutung erst, wenn sich zeigen liesse, 
dass h, stu (in stu fehlt der vers) der WOg gemeinsamen quelle näher 
stünde als D. nun ist aber das gerade gegenteil der fall, (siehe 
punkt 14.) da in 0 die ganze partie nicht mehr vorhanden ist, so ge­
wänne ferner die Übereinstimmung an bedeutung, wenn hier nicht g 
auf eigene faust abwiche. 
der drit te fall i s t : 
er kuste in sä zestunt. 144 b'13 ~] er k. in sa zehant D, cö, Cö. 
iu wart von vröuden jämers kunt J in wart zon vr. j amer bekant cö. 
in wart von j amer freuden kant Cö. 
die Übereinstimmung in der ersten zeile beweist gar nichts, da 
au ihr die verschiedener redaction angehörigen hss. c ö u n d Z ) te i lhaben . 
die Übereinstimmung in der zweiten zeile beweist darum nichts, 
da sie sich ganz einfach aus dem bestreben, den reim herzustellen 
von selbst erklärt . 
32. völlig unbest immbar ist das nur wenige verse enthaltende 
fragment B*. 
zum Schlüsse bemerke ich noch, dass zwischen keiner der von 
mir behandelten hss. ein directes abhängigkeitsverhältnis besteht, da 
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jede hs. einer gruppe jeder derselben gruppe angehörigen hs. genüber 
zahlreiche fälle besitzt, in denen sie mit den hss. der übrigen gruppen 
gegen die hs. derselben gruppe übereinstimmt. 
das Verhältnis sämmtlicher hss. stellt sich demnach graphisch 
l'olgendermassen dar: 
x XS 
As 
'i/i ÜÖ Sb m M II ttu 
e Ca ät 
Cö H 
St /{2 Cüb' C-^('.-. 
